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Im Aktivistentempo
Die Bergarbeiter des Tage

baus „Bogatyr" wollen am Tag 
des Subbotniks mit gesparten Stof
fen und Elektroenergie arbeiten 
und 157 000 Tonnen Energle- 
brcnnstofT verladen, 10 000 Ton
nen davon — über das Plansoll 
hinaus. Außerdem sollen 60 Ton
nen Alteisen gesammelt und 
3 000 Rubel an den Sowjetischen 
Friedensfonds überwiesen wer
den.

Wilhelm GELBLING 
Gebiet Pawlodar
Die führenden Brigaden der 

Heizkörpergießerei W. Kowa

ljow, W. Marquart und andere 
verpflichteten sich, am 20. April 
mit gesparten Roh-, Brennstoffen 
und Materialien zu arbeiten. Die 
Bestarbeiter riefen das Kollektiv 
des Karagandaer Werks für Helz
ausrüstungen auf, an diesem Tag 
mit den Mitteln von den persönli
chen Sparkontos zu arbeiten. Al
le Brigaden unterstützten den 
Aufruf’ Sie beschlossen. Im Lau
fe der Vorbereitung des Subbot
niks jede Schicht höchste Arbeits
produktivität und ausgezeichnete 
Erzeugnisqualität zu erzielen.

Robert KELLER 
Karaganda

Gespräch M. S. Gorbatschows 
mit dem Chefredakteur der Zeitung „Prawda“

Frage. Unsere Zeitung erhält 
zahlreiche Briefe von sowjeti
schen Menschen und aus dem 
Ausland, die Internationale An
gelegenheiten betreffen. W 1 e 
würden Sie, Michail Sergeje
witsch, die internationale Lage 
beurteilen?

Antwort. Mir ist das gewach
sene Interesse der Menschen für 
internationale Angelegenheiten 
begreiflich. Breite Volksmassen 
auf allen Kontinenten sind be
strebt, aktiven Einfluß auf die 
Geschicke der gegenwärtigen 
Welt zu nehmen.

Und das kommt nicht von un
gefähr. Die Welt ist mit kompli
zierten Problemen politischen, 
ökonomischen und sozialen Cha
rakters angefüllt. Es bestehen 
real zwei entgegengesetzte Gesell
schaftssysteme — Sozial! s m u s 
und Kapitalismus. Auf dem 
Schauplatz des Weltgeschehens 
wirken aktiv Dutzende neue 
Staaten mit eigener Geschichte, 
eigenen Traditionen und eigenen 
Interessen. Das Ist gleichfalls ei
ne Realität.

Um die internationalen Bezie
hungen In der gegenwärtigen 
Welt aufbauen zu können, muß 
man dem Rechnung tragen. Man 
darf nicht die Interessen anderer 
Staaten ignorieren und erst 
recht Versuche unternehmen, sic 
des Rechtes zu berauben, selbst 
ihren Entwicklungsweg zu wäh
len. Eben das ist im weiteren 
Sinne eine Politik der friedlichen 
Koexistenz, bei der jedes Sy
stem mit der Kraft des Beispiels 
und nicht mit Waffengewalt be
weisen wird, welches von ihnen 
besser ist.

Eine andere Schlußfolgerung, 
die ebenso aktuell ist — das ist 
die Notwendigkeit der Beendi
gung des Rüstungswettlaufs. Die 
Entwicklung der internationalen 
Lage hat eine solche Grenze er 
reicht wo die Frage entsteht: Wo
hin geht es weiter. Ob es für 
Persönlichkeiten, die die Politik 
von Staaten bestimmen, nicht an 
der Zeit wäre, halt zu machen. 
Oberlegungen anzustellen und 
die Annahme von Entscheidun
gen zu verhindern, die die Welt 

in eine nukleare Katastrophe 
drängen.

Es besteht ein dringender Be
darf an internationaler Zusam 
menarbeit bei der Anbahnung ei
nes Dialogs und bei der Suche 
nach realistischen Lösungen, die 
die Spannungen in der Well 
mindern und helfen würden, dem 
Wettrüsten die Wege zu verbau
en.

Daran sollen alle Staaten — 
die großen wie die kleinen — 
teilnehmen. Es ist verständlich, 
daß den Kernwaffenmächten, vor 
allem der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten von Ameri
ka, eine besondere Rolle zu
kommt.

Unser Land führte eine aktive 
und konstruktive Außenpolitik 
im Interesse der Festigung des 
Friedens durch und wird sic auch 
weiterhin durchführen. Das wur
de auf der jüngsten Plenarta
gung des ZK der KPdSU bestä
tigt. wo die außenpolitischen 
Prinzipien des Sowjetstaates dar 
gelegt wurden.

Frage. In der Welt ist vieles 
mit dem Stand der sowjetisch
amerikanischen Beziehungen ver
bunden. Gibt es nun Ihrer An
sicht nach Möglichkeiten für ih
re Veränderung zum Besseren?

Antwort Die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA sind ein äußerst wichtiger 
Faktor der internationalen Poll 
tik. Wir sehen auf die Welt aber 
keineswegs nur durch das Pris
ma dieser Beziehungen. Wir ver
stehen, welches Gewicht die an
deren Länder in internationalen 
Angelegenheiten haben, und be
rücksichtigen das bei der Beur
teilung der gesamten Lage in 
der Welt.

Ob es jetzt Veränderungen in 
den sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen zum Besseren gibt? 
Eine einfache Antwort auf diese 
Frage gibt es nicht. Etwas gibt 
Grund für eine Hoffnung. Es 
gibt aber auch nicht wenig und 
sogar viel, was besorgniserre
gend ist.

In Genf haben die neuen so
wjetisch-amerikanischen Ver
handlungen über nukleare und 

Weltraumwaffen begonnen. Das 
ist eine positive Tatsache. Ge
meinsam mit den USA haben 
wir Gegenstand und Ziele der 
Verhandlungen bestimmt und 
kurz gefaßt so bestimmt: ein 
Wettrüsten im Weltraum nicht 
zu beginnen, es auf der Erde zu 
beenden und an eine radikale 
Reduzierung der nuklearen Rü
stungen zu gehen, wobei unser 
Endziel in ihrer restlosen Llqui 
dierung besteht.

Nun muß man diese Vereinba
rung umsetzen. Das sind wichti
ge Verhandlungen. Ich spreche 
davon vor allem deshalb, weil 
jetzt entschieden wird. wohin 
die Entwicklung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und 
die Entwicklung in der Welt ins
gesamt gehen wird. Wir stehen 
vor der Wahl: entweder ein 
Wettrüsten in alle Richtungen 
und das Anwachsen der Kriegs
gefahr oder die Festigung der 
allgemeinen Sicherheit und ein 
stabiler Frieden für alle.

Es gibt etliche Fortschritte 
auf anderen Gebieten der so
wjetisch-amerikanischen Bezie
hungen, die jedoch sehr gering 
sind. Im großen und ganzen blei
ben die Beziehungen angespannt.

In Washington setzt man aul 
Gewalt und macht man auch kein 
Hehl daraus. Und man baut auf 
eine Übermacht, die Amerika die 
restliche Welt unterwerfen wür
de. Diplomatie und Verhandlun
gen sind dort Raketen und Bom
bern förmlich unterstellt. Steht 
es doch fest, daß die neuen stra
tegischen Rjistungsprogrammc 
im Kongreß auch von den Leu
ten durchgepeitscht werden, die 
im Namen der USA die Verhand
lungen in Genf führen.

Alle haben viel von den „Ster
nenkrieg'-Plänen gehört, die 
von der USA-Administration an
gekündigt wurden. Das Lexikon 
scheint aus der wissenschaftlich- 
phantastischen Literatur zu stam
men. Man versucht jedoch, hin
ter ihm die reale, schreckliche 
Gefahr für unsere Erde zu ver
bergen. Phantastisch würde ich 
die Argumente nennen, die zur 
Begründung der Militarisierung 

des Weltraums vorgebracht wer
den. Man redet von Verteidi
gung und bereitet sich zu einem 
Angriff vor, man preist einen 
kosmischen Schild an und schmie
det ein kosmisches Schwert, man 
verspricht, die Kernwaffen zu li
quidieren. und stockt sic In der 
Praxis auf und modernisiert sie. 
Man verheißt der Welt Stabilität 
und hat es auf Zerstörung des 
militärischen Gleichgewichtes ab
gesehen.

Da die Menschen intuitiv den 
gefährlichen Charakter der „Ster- 
nenkrleg"-Pläne erkennen, wol
len die Autoren dieser Pläne 
glauben machen, es handle sich 
um harmlose wissenschaftliche 
Forschungen, bei denen noch 
technologische Vorteile winken. 
Unter Benutzung dieses Köders 
will man auch seine Bündnispart
ner zur Teilnahme an diesem ge
fährlichen Unterfangen heranzie
hen.

Man behauptet sogar, man kön
ne über die Schaffung von Well- 
raumwaffen zur Liquidierung 
von Kernwaffen gelangen. Eine 
Finte. Ebenso wie das Aufkom
men von Kernwaffen die konven
tionellen Waffen nicht liqui
diert und nur zu einem forcier 
ten Wettrüsten bei nuklearen 
und konventionellen Waffen ge
führt hat so wird auch die 
Schaffung von Weltraumwaffen 
nur eins zur Folge haben: Das 
Wettrüsten wird Intensiver sein 
und neue Sphären erfassen.

Ich unterstrich die Momente, 
die die sowjetisch-amerikani
schen Beziehungen vor allem 
komplizieren, sie zuweilen bis 
an den Rand scharfer Spannun
gen bringen. Dabei sieht so 
mancher in den USA diese Situa
tion anscheinend als normal an 
und hält Konfrontation beinahe 
für einen natürlichen Zustand.

Wir sind nicht dieser Mei
nung. Konfrontation ist kein an
geborener Fehler unsérer Bezie
hungen. Das ist eher eine Ano
malie. deren Bestehen keines
wegs unvermeidlich ist. Die Ver
besserung der sowjetisch-ameri
kanischen Beziehungen halten 
wir nicht nur für äußerst not

wendig, sondern auch für mög
lich. Ohne Gegenseitigkeit 
kommt man hier natürlich nicht 
aus.

Frage. Großes Interesse ruft 
die Frage nach einer Möglich
keit Ihres Treffens mit dem USA- 
Präsidenten hervor. Wie sind 
hier die Perspektiven?

Antwort. Die Frage nach ei
nem solchen Treffen wurde In 
unserer Korrespondenz mit Prä
sident Reagan angeschnitten. Ich 
kann sagen, daß beide Seiten 
sich positiv zur Durchführung 
des Treffens äußerten. Termine 
und der Ort seiner Durchführung 
werden Gegenstand der nächsten 
Absprache sein.

In größerem Rahmen war in 
der Korrespondenz die Rede da
von, gemeinsame Wege zur Ver
besserung der Beziehungen zwi
schen der UdSSR und den USA 
zu finden und ihnen einen stabi
leren und konstruktiveren Cha
rakter zu verleihen. Ich bin 
überzeugt, daß es nölig Ist, 
den sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen auf hoher politi
scher Ebene einen starken Im
puls zu verleihen. Wir schlagen 
der USA-Regierung vor, so zu 
verfahren daß alle unsere Völ
ker und andere Länder sehen: 
die Linien der Politik der 
UdSSR und der USA sind nicht 
auf Feindseligkeit und Konfron
tation, sondern auf die Suche 
nach gegenseitigem Verständnis 
und auf friedliche Entwicklung 
ausgerichtet.

Frage. Aus dem von Ihnen. 
Michail Sergejewitsch, Gesagten 
ist ersichtlich, daß man auf brei
ter Front vorgehen muß. Und wo 
sehen Sie trotzdem den Haupt
hebel für eine substantielle Wen
de?

Antwort. In intensiven gegen
seitigen Bemühungen. Und wirk
lich Bemühungen auf breiter 
Front. Das gegenseitige Ver
ständnis hinsichtlich der Not
wendigkeit. zur Regelung von 
Konfliktsituationen in der Welt 
beizutragen, würde sich positiv 
auf unsere und die internationa

len Beziehungen auswirken. Bel 
der Entwicklung der bilateralen 
Verbindungen zwischen der 
UdSSR und den USA kann man 
vieles auch zum beiderseitigen 
Nutzen tun.

Und dennoch liegt das, was 
Sie den Haupthebel nannten, In 
der Sphäre der Sicherheit. Wo
mit könnte man hier konkret be
ginnen?

Wenn wir uns an den Ver
handlungstisch gesetzt haben, um 
eine Reduzierung der Rüstungen 
zu vereinbaren, so müßte man 
zumindest von ihrer Aufstockung 
absehen. Deshalb schlagen wir 
vor, daß die UdSSR und die 
USA für die ganze Zelt der Ver
handlungen ein Moratorium für 
die Schaffung, die Forschungs
und Entwicklungsarbeiten mit
eingeschlossen, die Tests und die 
Stationierung kosmischer An
griffswaffen einführen und ihre 
strategischen Offensivwaffen ein
frieren. Gleichzeitig soll die 
Stationierung amerlkanls eher 
Mittelstreckenraketen In Europa 
und dementsprechend die Erwei
terung unserer Gegenmaßnahmen 
eingestéllt werden.

Die führenden amerikanischen 
Persönlichkeiten erklären, sie 
seien für radikale Rüstungsbe
grenzungen. Wenn dem so ist. 
ist es nur logisch, das Wettrü
sten zunächst zu stoppen und 
dann sofort zu Reduzierungen 
überzugehen.

Wir sind für einen ehrlichen 
Dialog und bereit, unseren guten 
Willen erneut an den Tag zu le
gen. Und von diesem Tag an — 
das möchte Ich betonen — führt 
die Sowjetunion ein Moratorium 
für die Stationierung ihrer Mit
telstreckenraketen ein und setzt 
die Durchführung der anderen 
Gegenmaßnahmen in Europa aus. 
Das Moratorium gilt bis Novern 
ber laufenden Jahres. Welche 
Entscheidung wir danach tref
fen, hängt davon ab, ob die USA 
unserem Beispiel folgen: Ob sie 
die Stationierung ihrer Mittel
streckenraketen in Europa stop
pen oder nicht.

Zusammenfassend kann ich sa
gen, daß Möglichkeiten für eine 
Verbesserung der sowjetisch-ame
rikanischen Beziehungen, für die 
Gesundung der gesamten inter
nationalen Situation gegeben 
sind. Diese Möglichkeiten darf 
man nicht ungenutzt lassen. Man 
muß sie auf die Ebene der kon
kreten Politik und der prakti
schen Lösungen überleiten.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

VORFRISTIG hat iein Programm 
des ersten Jahresviertels bei Fleisch 
und Milch das Kollektiv des Sow
chos „Jerkenschilikski" aus dem Ge
biet Zelinograd erfüllt. An die Ab
nahmestellen sind 531 Tonnen 
Fleisch und 605 Tonnen Milch abge
setzt worden — bedeutend mehr 
als im Vorjahr. Dabei ist besonders 
wichtig, daß jedes abgelieferte 
Rind durchschnittlich 426 Kilogramm 
wog. 97 Prozent der Rinder befan
den sich im höchsten Futterzustand. 
Dafür ist der Agrarbetrieb zusätz
lich entlohnt worden. Ober den 
Quartalplan hinaus hat der Sow
chos 50 Tonnen Milch verkauft.

SIEGER IM WETTBEWERB zu Eh
ren des 40. Siegestages nach den 
Ergebnissen der vergangenen Wo
che ist der zweite Abschnitt der 
Karagandaer Bauverwaltung „Spez- 
stroi” geworden. Das Kollektiv die
ses Abschnitts hat den Wochenplan 
zu 255 Prozent erfüllt. Dieser neue 
Erfolg des Abschnitts beruht auf 
hoher Arbeifs- und Produktionsdis
ziplin und der kollektiven Lehrmei
sterschaft. Ein gutes Beispiel lie
fern den jungen Arbeitern die er
fahrenen Mechanisatoren I. Fade
jew, W. Buschmanow, V. Pissezki 
und W. Lunjow. Sie führen stets im 
Mann-zu-Mann-Weftbewerb.

BEDEUTEND ÜBERBOTEN hat sei
ne Planaufgabe für das erste Quar
tal die Melkerinnengruppe von 
L. Kisser aus dem Sowchos „Kras- 
ny Kasachstan", Gebiet Semipala- 
tinsk. Diese Gruppe betreut 110 Kü
he und erzielt die höchsten Melk
erträge im Agrarbetrieb. Auf die
ser Farm ist auch der Fettgehalt hö
her, er belief sich auf 3,9 Prozent. 
Die Melkerinnen Ella und Olga 
Schneider, Tatjana Wolodina und 
Ljubow Garifullina wollen auch ih
ren Halbjahrplan vorfristig erfüllen.

HOHE GEWICHTSZUNAHMEN 
sind in der ersten Abteilung der Ust- 
Kamenogorsker Geflügelfabrik erzielt 
worden. Im Vergleich zur entspre
chenden Zeitperiode des Vorjahres 
nehmen hier die Broiler täglich um 
2,1 Gramm mehr zu. Dadurch konn
ten hier 1 103 Tonnen Fleisch er- 

'haffen werden, was den Plan um 
206 Tonnen übertrifft. Dabei wurden 
37 Tonnen Mischfutter gespart. Die 
besten Resultate erzielt hier die 
Brigade von T. Bondarenko. Ihre 
Erfolge widmen die Geflügelzüch
ter dem 40. Jahrestag des Sieges.

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

In Richtung 
Intensivierung

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU nannte die Tierzucht ei
nen der wichtigsten Tätigkeits
bereiche auf dem Lande, weil sie 
der Hauptlieferant lebenswichti
ger Nahrungsmittel Ist. Im Le
bensmittelprogramm Ist die wei
tere Intensivierung der Tierzucht 
durch eine bessere Fütterung 
und Haltung der Tiere, die weit
gehende Einführung der indu
striellen Technologie und die 
Vervollkommnung der Zuchtar
beit vorgesehen.

Die intensive Entwicklung 
der Schweinezucht ist sehr wich
tig, um die Fleischlieferung an 
den Staat zu vergrößern. Davon 
haben wir uns an der eigenen 
Betriebspraxis überzeugen kön
nen. Unser spezialisierter Kom
plex besitzt zehn Stallungen für 
Zuchtsauen, für die Nachaufzuchl 
von Jungtieren und Läufern und 
einen vollatomatlslerten Stall für 
die Mast von 10 000 Schweinen.

Das Kollektiv des automatisier
ten Schwelnemaststalls arbeitet 
von Jahr zu Jahr rentabel. Da
von zeugen beredt die ökonomi

schen Berechnungen. Hier hat 
man Schichtbetrieb. Ein Fachar
beiter betreut bei der Mast ge
wöhnlich 6 000 bis 6 500 Bor
stentiere während in den ande
ren Ställen die Belastung eines 
Wärters nur 300 bis 400 Schwei
ne ausmacht. Auch die täglichen 
Gewichtszunahmen im Maststall 
sind höher als auf den anderen 
Farmen des Agrarbetriebs. Der 
Futterverbrauch für die Produk
tion einer Dezitonne Schweine
fleisch betrug hier Im Vorjahr
1,8 Futtereinheiten, während in 
den anderen Abschnitten 7,8 
Futtereinheiten verbraucht wur
den. Darum betragen auch die 
Selbstkosten einer Dezitonne Ge
wichtszunahme -nur 93 Rubel. 
Indes verausgabte man im Sow- 
chosdurchschnltt für eine Dezl- 
tonne 131 Rubel. Um das Spar
samkeitsprinzip zu fördern, ha
ben unsere Arbeiter die Erzeu
gung von Kraftfuttergranulas in 
die Wege geleitet.

Alle erzielten Erfolge sind das 
Ergebnis der selbstlosen Arbeit 

unseres gut eingespielten Kol

lektivs der Schweinezüchter. Vie
le von ihnen haben mittlere Be
rufsausbildung. Zu Urnen gehö
ren die Facharbeiter des auto
matisierten Schweinekomplexes 
S. Djakun, N. Gurdin, K. Mark
städter und unsere berühmte 
L. Nadelna. Sie erhält im Ver
laufe von 7 Jahren von Ihren 
Zuchtsauen 1 500 bis 1 700 Fer
kel jährlich und zieht sie alle 
groß. Nadeiina hat als erste Im 
Sowchos ihr persönliches Fünf
jahrplansoll vorfristig erfüllt. 
Die beste Schweinewärterin ist 
Trägerin des Ordens „Ehrenzei
chen“ und zweier Goldmedaillen 
der Leistungsschau der Volks
wirtschaft der UdSSR. Bel den 
jüngsten Wahlen wurde Nadelna 
als Deputiere in den Gebietsso
wjet der Volksdeputierten ge
wählt.

Der Wettbewerb unter der 
Losung „40 Wochen Aktivisten
arbeit — zum 40. Siegestag" 
erfährt auf allen Produktionsab
schnitten einen immer größeren 
Aufschwung. Auch die Schweine
züchter nehmen daran aktiv teil. 
Im abschließenden Jahr des 11. 
Planjahrfünfts haben sie sich 
verpflichtet, 7 000 Ferkel groß
zuziehen, dem Staat. möglichst 
viel Schweinefleisch höchster 
Qualität zu verkaufen und damit 
einen würdigen Beitrag zur Rea
lisierung des Lebensmittelpro
gramms zu leisten.

Valentin TSCHELJADIN, 
Chefzootechniker Im Kirow- 
Sowchos

Gebiet Zellnograd

Einsatzbereit äBEPulssdiloq unserer Heimat
Die im Sowchos „Belosjorskl“ 

exakt organisierte Arbeit zur In
standsetzung der Technik hat es 
ermöglicht, bereits in der ersten 
Februarhälfte alle 53 Getreide
kombines zu überholen. Die Ar
beitsgruppen von Paul Jakobi, 
Heinrich Faust, Wladimir Slo- 
tln und andere schafften täglich 
anderthalb Schichtsolls. Ihnen 
halfen die Dreher Sergej Ku-

Neue Molkerei in Petropawlowsk
■ Heute läuft hier die Produk
tion auf vollen Touren. Man 
ringt um hohe Qualität der Pro
duktion, um die volle Ausla
stung der Ausrüstungen. Die Ab
teilung für Vollmilchersatz lie
ferte bereits Dutzende Tonnen 
Milcherzeugnisse; viele davon 
gingen an die Landwlrtschaftsbe- 
trleoe des Gebiets Nordkasach
stan zum Kälbertränken ab. Die 
Abteilung für Vollmilchersatz 
verarbeitet Magermilch, die von 
den Grundmolkcrelen angcliefert 
wird. Und die unlängst in Be
trieb genommene Butterabtei
lung verarbeitet die Vollmilch. 
Die Buttermilch wird zu fettfrel- 
cr Trockenmilch verarbeitet, die 
weitgehende Anwendung beim 
Brotbacken findet.

Die erste Ausbaustufe der 
Molkerei von Petropawlowsk 

tschlrow, der Gaselektroschwei
ßer Wassili Walin und der 
Schlosser Nikolai Leikowskl.

In diesen Tagen herrscht in 
der Reparaturwerkstatt Hoch
betrieb. Die Reparaturarbeiler 
bemühen sich, die Traktoren und 
die Heuerntetechnik rasch und 
gründlich zu „kurieren“.

Emanuel DUCKMANN
Gebiet Kustanai 

produziert täglich 12 Tonnen 
Vollmilchersatz und 23 Tonnen 
Butter.

Die zweite Ausbaustufe dieses 
modernen Betriebs wird 1986 
anlaufen. Sie wird vom Kollek
tiv des Trusts ,,Petropawlowsk- 
strol“ gebaut. Diese Molkerei 
von Petropawlowsk ist die dritte 
dieser Art in Kasachstan.

Unsere Bilder: Johann Moser, Ein
richteschlosser aus der Trockenab- 
feilung; Wera Galimskaja bedient 
das Zentralpult für Steuerung des 
technologischen und des Waschpro
zesses; die Mikrobiologin Wera 
Matejtschuk und die Laborantin Ol
ga Starodubzewa prüfen die Quali
tät der Butter.

Viktor KRIEGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Tadshikische SSR ------------
Landhäuser auf 
neuerschlossenen 
Flächen

Zugleich mit dem Wasserbau 
hat sich auf Neulandflächen der 
Republik der konzentrierte Woh
nungsbau entfaltet. Zu dessen 
Beschleunigung trägt das Beton
werk bei, das an neue Sowchose 
vorgefertigte Landhäuser zu lie
fern begann. Bis jetzt hatte die
ser Betrieb nur Konstruktionen 
für Bewässerungsbauwerke her
gestellt. .

In Zusammenarbeit mit den 
Fachleuten des Instituts „Ta- 
dshikgiproselchosstrol“ ist im 
Werk der Ausstoß von verein
heitlichten Baukonstruktionen 
und -teilen in Gang gebracht 
werden. Daraus montiert man 
nicht nur Wohnhäuser, sondern 
auch Gebäude von Schulen, Kin
dergärten, Klubs und Handels
zentren. Zur Zelt errichtet man 
sie in den Zentralsiedlungen der 
Sowchose in der Dangara-Steppe, 
wo Wasser aus dem Staubecken 
Nurek erwartet wird.

Ebensolche Fließstraßen sind 
auch in den Werken geschaffen 
worden, die Konstruktionen für 
Bewässerungssysteme In der 
Beschkenter und der Karadumer 
Steppe liefern.

In Tadshiklstan werden jähr
lich etwa 10 000 bis 12 000 
Hektar neue Ländereien bewäs
sert. Der Bau komfortabler Sied
lungen zugleich mit Produktions
objekten sichert ein hohes Tem
po der wirtschaftlichen Erschlie
ßung des Neulands. Große Mit
tel, die in die Melioration inve
stiert werden, kompensieren sich 
schnell durch gute Ernten an 
Baumwolle und Nahrungsmittel
kulturen.

RS FS R -------------------------
Kombine
für Kohlfeld

Die Erfindung der Wissen
schaftler des Tscheljabinsker In
stituts für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirt
schaft gestattet es, Tausende 
Menschen von schwerer und we
nig produktiver Arbeit zu be
freien. Sie haben einen originel
len Schneidapparat für die Kohl- 
crntckomblnc MCK-1 entwickelt.

Als Grundlage für die Tsche
ljabinsker Konstruktion dienen 
zwei senkrechte wellenförmige 
Förderbänder, die die Kohlköp

fe fest „greifen“, aus dem Bo
den reißen und an Scheibenmes
ser führen, die den Kohlstrunk 
abschneiden. Im Laufe des gan
zen Prozesses, einschließlich der 
Verladung in den Hänger, be
rührt keine Menschenhand den 
Kohl.

Prüfungen, die im vorigen 
Herbst auf den Feldern des Sow
chos ..Jetkulski“ durchgeführt 
wurden, zeigten eine hohe Zu; 
verlässigkeit der Neuentwick
lung unter beliebigen Wetterver
hältnissen bis zum Frost. Den 
Berechnungen der Fachleute zu
folge, ist die Arbeitsproduktivi
tät beim Einsatz dieser neuen 
Maschine mehrfach gestiegen, 
wobei die Verluste stark zurück
gegangen sind.

Die Betriebe der Tscheljabin
sker „Selchostechnika" haben 
mit der Ausführung des Auf
trags der Gemüsezüchter — der 
Herstellung von wichtigsten Bau
gruppen des Schneidapparats 
begonnen. Auch die Agrarbetrie
be der Gebiete Kemerowo, 
Swerdlowsk, Perm und anderer 
haben beschlossen, diese Neuent
wicklung bei sich anzuwenden.

Lettische SSR -------------------

Dank dem 
Ringverkehr

Die Vereinigung ..Selchostech
nika" von Daugavpils hat eine 
garantierte Versorgung der Kol
chose und Sowchose mit Ersatz
teilen gesichert. Das ist ein Re
sultat der Einführung von Strek- 
ken mit Ringverkehr, die die La
gerräume mit Agrarbetrieben zu
verlässig verbinden.

Jetzt legen die Kolchose und 
Sowchose keinen Vorrat an Bau
gruppen und Aggregaten mehr 
an, denn sie wissen, daß sie al
les Notwendige bei der ersten 
Forderung erhalten werden. Die 
„Selchostechnika" Ist ihrerseits 
den Andrang seitens der Perso
nen losgeworden, die auf allen 
nur möglichen Wegen Ersatztei
le für ihre Agrarbetriebe anzu
schaffen suchten.

Zur Zeit konzentrieren sich 
alle Ressourcen in solchen La
gern und werden nur unter Be
rücksichtigung reeller Belange 
verteilt. Die Technologen aus 
der Abteilung für Einsatzbereit
schaft des Maschinen- und Trak
torenparks helfen, diese Belan
ge der Agrarbetriebe nachzuwei
sen. unmittelbar an Ort und 
Stelle den Verschleißgrad der 
Einzelteile zu ermitteln, die Re
paratur zu organisieren.
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Seine Schritte 
auf der Erde

„Mal sehen, was Mutti uns 
heute zu Mittag vorbereitet hat", 
sagte Alexander Moor und be
gann das Essen aus dem Stoff
beutel auszupacken. „Lang zu", 
forderte er den Sohn auf.

Sascha biß In den angenehm 
duftenden und unter den Zähnen 
knirschenden Brotranft, hielt aber 
plötzlich in äußerster Verwir
rung mit dem Kauen Inne...

Am Fcldrand hatte ein Wagen 
angehalten, und daraus stiegen 
der Sekretär des Partelkomltees 
Wladimir Iwanow und... Saschas 
Klassenleiter.

„Was denn?" fragte erstaunt 
Vater Moor, als er seinen Sohn 
sich plötzlich hinter den da
nebenstehenden Traktor zurückzie
hen sah. Der Motor des Traktors 
lief noch, und Sascha, sich an die 
warme Motorhaube geschmiegt, 
hatte das Gespräch der Angekom
menen mit dem Vater nicht ge
hört. Dennoch quälte ihn das 

, Schamgefühl, daß er den Vater 
betrogen hatte. Er hatte ihm näm
lich gesagt, der Unterricht sei 
heute wieder ausgefallen, well die 
Schule dem Sowchos bei der 
Ernte helfe, und da habe man 
ihm erlaubt, sich den Pflügern 
anzuschließen. Ist es denn seine 
Schuld, daß er an Wuchs und 
Alter noch zu klein sei?! Wie 
gern möchte er aber tagelang 
das gleichmäßige Rattern des 
ihm gehorsamen Traktors wahr
nehmen, und dk klare Herbstluft 
einatmen, die noch nach abge
erntetem Felde roch... Wie ange
nehm Ist es, sich stark und ge
schickt zu fühlen...

„Komm mal her!" hörte er Va
ters strenge Stimme.

Hinter dem Traktor erschien 
Saschas wettergebräuntes Ge
sicht. Er sah die Anwesenden 
mit einem kurzen, schuldbewuß
ten Blick an. Der „Gefangene" 
wurde abtransporiiert...

Wohl aus jener Zeit noch 
stammt seine Hingezogenheit zur 
Technik, zur Arbeit des Acker
bauern und zur heimatlichen 
Scholle. Sie erwies sich auch spä
ter als entscheidend, als Alexan
der Moor sich die Möglichkeit 
bot, in romantischer Ferne sein 
Glück zu suchen. Er machte näm
lich seinen Armeedienst auf 
Sachalin mit seiner wunderbaren 
Natur, mit dem weiten Ozean, 
mit dem warmen salzigen Wind... 
Man bat ihn, zu bleiben, bot ihm 
eine interessante Arbeit an. Doch 
Alexander kehrte in seinen ent
legenen Ort im Gebiet Nordka
sachstan zurück. Nicht umsonst 
hatte er auch im Traum lichte 
Birkenhaine und goldgelbe Wel
len des Weizenmeeres gesehen 
und sich danach gesehnt...

In sein ehemaliges Kollektiv 
-— die erste Brigade des Sowchos 
„Afanssjewskl" — z u r ü c k ge
kehrt, wo Alexander zwei Jahre 
vor der Armee gearbeitet hatte, 
erkannte er manches In diesem 
Kollektiv kaum wieder. Die Men
schen waren anscheinend diesel
ben geblieben, das Kollektiv 
aber war ein anderes geworden. 
Man sprach immer wieder von 
der neuen Arbeitsweise — dem 
Brigadeauftrag. Er hatte auch 
selbst schon wiederholt in der 
Presse darüber gelesen und In 
den Medien gehört. Und Alexan
der träumte davon, nach der Ver
setzung in Reserve seine Kame
raden für das Neue zu gewinnen. 
Deshalb wurde er auch gemein
sam mit dem Brigadier Wassili 
Sukmanow zum Durchführer der 
neuen Arbeitsorganisation In dem

Denkanstöße

Terror der 
„Rassenschützer“

Die gefürchteten brennenden Kreuze lodern wieder auf. 
In den USA quillt der Keim des Rassenhasses. Die Großdra- 
chen und Königlichen Hetzenmeister des Ku-Klux-Klan be
kommen gegenwärtig enormen Zulauf. Der Klan, eine der 
ältesten Terrororganisationen, verbreitet Schrecken und Haß.

Passiert in Johnstown (Pennsyl
vania): Die sechzehnjährige Weiße, 
Chatleen Micula, geht mit ihrem 
sechs Jahre älteren farbigen 
Freund, Arthur Smothers, durch 
die Stadt. Da kracht eine Salve aus 
einem Schnellfeuergewehr. Beide 
brechen, von tödlichen Kugeln ge
troffen, zusammen. Augenzeugen 
berichten, daß ein weißer Mann Im 
Auto die Flucht ergriff.

Sait Lake City (Utah): Als der 
zwanzig Jahre alte Theodore 
Fjelds und sein Freund David 
Martin gemeinsam mit einem 
weißen Mädchen einen Geländc- 
lauf machten, werden sie von ei
nem Scharfschützen hinterrücks 
erschossen. Das entsetzte Mäd
chen: „Ich sah einen Weißen aus 
den Büschen In Richtung Wald 
laufen "

In Clnclnattl (Ohio): waren 
der 14jährige Darrell Lane und 
sein ein Jahr jüngerer Vetter 
Dante Brown auf dem Weg zum 
Supermarkt, als sie aus einem

Landwirtschaftsbetrieb. Zusammen 
mit den Ökonomen, mit dem Di
rektor des Sowchos Myrsalal 
Kamlrow und dem Sekretär des 
Partelkomltees Wladimir Iwa
now erwogen sic wiederholt al
les Für und Wider, berechneten 
und kalkulierten...

Das Neue mußte sich schon Im
mer mit Mühe durchsetzen. Doch 
Alexander Moor, Organisator 
der Komsomolzen- und Jugend
brigade, und Wassili Sukmanow 
scheuten keine Mühe, um die al
ten Traditionen zu brechen. Da
bei gab es Zweifel und Konflik
te, aber auch die Gewißheit über 
den Erfolg des Neuen.

Auf einer der zahlreichen Sit
zungen des Brigaderats behan
delte man den Kündigungsantrag 
eines Brigademitglieds.

„Aus diesem Vorhaben wird 
bei euch sowieso nichts", erklär
te der Mechanisator. „Da gehe 
ich lieber In eine andere Briga
de und verdiene da mehr. Ohne 
eure Neuerungen..." fügte er g? 
rlneschätzig hinzu.

Der Brigaderat — der Grup
penkomsomolorganisator. der Bri
gadier und die besten Mechani
satoren Fjodor Waschtschenko 
Wladimir Suprun. Anton Metzler 
— beschloß nach langem. doch 
nutzlosem Einreden und Überzeu
gen: Möge er gehen.

Und der Mechanisator ging 
auch wirklich — um ein Jahr 
später reuevoll wieder zurückzu 
kommen: „Jungs, nehmt mich zu 
rück. In unserer Brigade (slr 
war für Ihn die „seine" geblie
ben!) ist es interessanter zu ar
beiten."

Man verzieh ihn und nahm ihn 
zurück. Der Traktorist steuert 
wieder einen K 700 und ist stets 
unter den besten.

Die Komsomolzen- und Ju
gendbrigade zeigte in nur zwei 
Jahren den Ackerbauern und 
auch den übrigen Dorfbewohnern, 
was Arbeit im Brigadeauftrag 
heißt. Das nur 13 Mann starke 
Kollektiv^ bebaut 5 000 Hektar 
Land. Zu diesen dreizehn gehö
ren auch der Brigadier und der 
Rcchnungsführer. Man braucht 
auch weniger Technik — fünf 
Schlepper „Kirower" und zwei 
„Kasachstanez". Das Getreide 
wird mit 10 Kombines abgeern
tet. Früher mußten 23 Mechani
satoren eine solche Fläche be
wirtschaften.

Die Belastung pro Mechanisa
tor l?t groß. Allein In der Ernte
zeit erntet ein jeder 380 Hekt
ar ab. Außerdem müssen das 
Stroh abgeräumt und der Hcrbst- 
ackcr gepflügt werden. Anfangs 
schien es, die Brigade werde ei
nen solchen Arbeitsumfang nicht 
bewältigen können. Doch zum 
größten Erstaunen der Skeptiker 
werden Alexander Moor, Maral 
Moldachmetow, Alexander Götz, 
Jphann Meier und die anderen 
Mechanisatoren aus der Komso
molzen- und Jugendbrigade da
mit rascher und besser als an
dere fertig. Dabei bei Min
destaufwand.

Wie gelingt das Ihnen? Kann 
doch das Wort „Brigadeauftrag" 
nicht allein die Ursache dafür 
sein, daß die Ähre gewichtiger 
wird und die Technik mehr lei
stet!

„Warum auch nicht?" lächelt 
Alexander. „Schon die Tatsache 
des Übergangs zum Auftrag ver
anlaßt Jeden, sich und seine Ar
beit mit anderen Augen anzuse
hen und zu bewerten. Spricht 
man aber Im Ernst, so Hegt die

Auto heraus niedergeschossen 
wurden.

Die Polizei und die Bürger
rechtsbewegung nehmen an, daß 
diese Morde alle miteinander in 
Verbindung stehen und auf das 
Konto des Ku-Klux-Klan gehen. 
Davln Duke, Chef der „Ritter 
des Ku-Klux-Klan", einer Tellor- 
ganlsatlon des „Ordens des 
Hasses", meint sarkastisch: „Ich 
will meine weiße Rasse sauber 
halten und mein kulturelles Er
be verteidigen."

Da wird auch vor Kindern 
kein Halt gemacht.

Das „unsichtbare
Reich" entsteht

Nach dem Sieg der Nordstaa
ten Im amerikanischen Bürger
krieg setzte eine liberale Verfas
sung auch Im Süden der USA der 
Sklaverei ein Ende. Den ehema
ligen Negersklaven wurden die 
gleichen Rechte wie den Weißen

Gewähr unserer Erfolge in der 
strikten Befolgung aller Grund
sätze unseres Kollektivs, die vom 
Brigaderat In Kraft gesetzt wor
den sind.

Unser erster Grundsatz for
dert, mit dem Land schonend um
zugehen; wissenschaftlich begrün
det und nach fortschrittlichen 
Technologien zu arbeiten. Urtrcr 
Boden Ist fruchtbar und muß rei
che Ernten tragen.

Der Acker lohnte unsere Sor
ge. Es war eine Freude, sich das 
Feld der ersten Brigade anzuse
hen: Die Furchen — akkurat, 
Glatzen gab cs gar keine. Der 
Hektarertrag war hier der höch
ste im fowchos.

Der zweite Grundsatz: Einer 
für alle, alle für einen. Stets und 
überall — auf der Arbeit, zu 
Hause, bei der Freizeitgestal
tung.

In den angespannten Ernteta
gen errang die Brigade die Ro
te Wanderfahne des Rayons. Well 
man fleißig gewesen, zuerst mit 
der Arbeit fertig geworden und 
anderen zu Hilfe gekommen war.

Drittens gilt cs, die Technik 
zu schonen und dafür zu sorgen, 
daß das Getreide nicht unbedingt 
um Jeden Preis errungen wird."

An diese Prinzipien hält sich 
die Brigade auch 1m Win
ter. Der Acker ruht unter der 
Schneedecke, die Mechanisatoren 
aber speichern Feuchtigkeit auf. 
Denn je mehr Schnee auf dem 
Feld, desto mehr Getreide in der 
Kornkammer. Alexander und sei
ne Kameraden hatten von früh 
bis spät die Schneefurche — 
zweimal und auf manchen Flächen 
sogar dreimal — gezogen.

Da die Brigade am Endergeb
nis der kollektiven Arbeit interes
siert ist, überholt sie ihre Tech
nik selbständig. Alle Traktoren 
und Kombines standen zum Tag 
der Wahlen in den Obersten So
wjet und In die örtlichen So
wjets der Volksdcputiertcn ein
satzbereit.

Alexander Moor und Wassili 
Sukmanow, die der Kommission 
für Abnahme wlederhergestelltcr 
Technik angehören, prüfen 
äußerst aufmerksam die Quali
tät der Reparaturen. „Wir arbei
ten ja in der Reparaturwerkstatt 
gerade dazu, damit die Traktoren 
und Kombines während der Früh
jahrsbestellung und der Ernte 
zuverlässig dienen. Jede Arbeit 
muß rechtzeitig und gut getan 
werden", sagt Alexander. „Es 
gab Fälle, wo wir einzelne Ma
schinen an das Rcparaturfllcß- 
band zurückerstatten mußten."

Unter den Bedingungen der 
wirtschaftlichen ' Rechnungsfüh
rung trägt auch dieser Faktor 
dazu bei, daß r’as Brotgetreide 
in der ersten Brigade dâs billig
ste ist.

...Man behauptet, das Ixjbeh 
eines Menschen werde nicht an 
Jahren, sondern an seinen Taten 
gemessen. Mit seinen 24 Jahren, 
von denen Alexander erst vier 
der Landwirtschaft gewidmet hat, 
Ist er mit einer Ehrenurkunde 
des Rayonkomltces des Komso
mol der Republik und mit dem 
Abzeichen „Gardist des XI. 
Fünfjahrplans" gewürdigt, als 
Mitglied des Ravonkomsomolko- 
mltees gewählt und als einer der 
Jungen Schrittmacher der Pro
duktion mit einem Reiseschcln 
zur Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft ausgezeic h n e t 
worden. Die Werktätigen des 
Rayons Sergeje w k a haben 
Alexander Moor als Ihren De
putierten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR gewählt.

Diese Auszeichnungen sind 
File Anerkennung seiner Arbeit, 
seiner ersten Schritte auf dem 
Holmatboden. Und er hat einen 
sicheren, festen Schritt...

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

zugebilligt. Auf dem Papier. Als 
Antwort darauf wurde Weihnach
ten 1866 In Tennesee von weißen 
Offizieren der Ku-Klux-Klan „zur 
Verteidigung der weißen Rasse" 
gegründet. Der Klan terrorisier
te brutal die farbige Bevölkerung 
und ermordete Neger, die ihre 
Bürgerrechte wahrzunehmen wag
ten. In Lulsana fielen 1868 zwei 
tausend Neger diesem Terror 
zum Opfer. 1871 wurde der 
Klan erstmals offiziell verboten, 
trieb aber Jahre danach immer 
noch sein blutiges Unwesen.

Eine Wiederbelebung erfolgte 
1915. Ein herumlungernder Pre
diger namens Simons sammelte 
In Atlanta, der Hauptstadt des 
Bundesstaates Georgia, fünfzehn 
Jugendliche um sich. Auf dem 
Gipfel des Stone Mountalne er
richteten sie aus Steinblöcken ei
nen Altar und legten darauf ei
nen Säbel und eine Bibel. Dann 
zündete Simons das mit Petro
leum getränktem Lumpen um
wickelte Holzkreuz an und ließ 
sich zum „Kaiserlichen General- 
Zauberer des Unsichtbaren Rei
ches der Ritter des Ku-Klux- 
Klan" krönen. Neun Jahre später 
hatte das „Unsichtbare Reich" 
vier Millionen Untertanen. Das 
Vermögen des Klans war auf 
zehn Millionen Dollar gestiegen. 
1928 allerdings ging der Klan 
pleite. Simons Nachfolger hatten 
einen bedeutenden Teil der Mit- 
gllcder Bcilräge veryntreut.

Die Kreuze wurden wieder 
angezündet, nachdem die afro
amerikanische Bewegung durch 
die von Kennedy eingeleltete 
Bürgerrechtsgesetzgeb u n g er
starkte. Die grausamen Terrorak

Im Budjonny-Sowchos, Gebiet 
Koktschetaw, wuchsen in den Jah
ren der Neulanderschließung Dut
zende Neuerer der Sowchosproduk- 
♦ion heran, für die das Neuland zur 
zweiten Heimat wurde. Unter ih
nen ist auch der Pionier der Neu
landgewinnung, Abgesandte aus der 
Ukraine, Wassili Chimilsch. Der Ar
beitsveteran ist gesellschaftlich stets 
aktiv. Während der Zusammenkünfte 
mit seinen jungen Landsleuten er
zählt er ihnen viel aus der Zeit der 
heldenhaften Epopöe, deren Teilneh
mer er war.

Unser Bild: Der Neulanderschlie
ßer, Held der Sozialistischen Arbeit, 
Agronom Wassili Chimilsch während 
eines Treffens mit den Oberschülern 
der örtlichen Schule.

Foto: KasTAG

Den Traditionen der Väter treu

Recht so, Landsleute!
Die Zwillinge Juri und Wolde- 

mar Rippert sind am Uralflüß- 
chcn Sim im Gebiet Tscheljabinsk 
großgeworden. Hier Im Dorf Ser- 
gejewka Ist Ihr Zuhause. Gleich 
nach der Mittelschule beendeten 
die Brüder einen Sonderlehr
gang für Kraftfahrer. Doch Ih
rem Beruf gingen Juri und Wol- 
demar Im Dorf nicht lange nach, 
denn sie wurden in die Sowjetar
mee einberufen, wo sie heute In 
Ehren Ihren Militärdienst ablei
sten. Das ganze Dorf gab Ihnen 
das Geleit: Die Jungs haben sich 
binnen kurzer Zelt als geschick
te Fahrer bewährt und durch Ihr 
gewissenhaftes Verhalten zur 
Sache großes Ansehen erworben. 
Nun sind sie schon ein ganzes 
Jahr in der /\rmee.

Unlängst kam eine . freudige 
Nachricht ins Elternhaus aus der 
Mllltärcinheit, wo die Brüder 
dienen. Diesmal aber war sie 
nicht von den Söhnen, sondern 
über die Söhne. Der Elnhcitskom- 

Die Komsomolzin Lilli Metzker, Zuschneiderin 5. Qualifikationsstufe 
in der Maßschneiderei des Kustanaier Dienstleistungshauses „Expreß" wird 
sowohl von den Kollegen als auch von den Kunden geachtet: Sie bemüht 
sich sehr um die Eleganz der Kleidung, verhält sich aufmerksam zu den 
Wünschen der Kunden und ist auch eine sachkundige Beraterin. Vor zwei 
Jahren beendete Lilli einen Forlbildungslehrgang in Karaganda. Die Lei
tung der Maßschneiderei setzt in die begabte Zuschneiderin große Hoff
nungen. Lilli Metzker wird in diesem Sommer in Riga Modezeichnen stu
dieren. Foto: Viktor Krieger

te richteten sich gegen die far
bige Bevölkerung und ganz be
sonders gegen alle, die für die 
Rechte der Neger eintraten. 
KKK-Großdrachcn Bill Wilkln- 
son: „Unsere Waffen sind nicht 
für die Hasenjagd bestimmt, 
sondern dazu, Menschen zu erle
digen."

Auf Druck der amerikanischen 
Bevölkerung wurde der Ku-Klux- 
Klan 1966 erneut verboten. 
Praktische Konsequenzen halte 
dieses Verbot kaum. Seit Mitte 
der siebziger Jahre erlebt der 
Klan erneut einen gewaltigen 
Aufschwung.

Der Klan sucht
Nachwuchs

„Wenn du die Nigger und Me
xikaner satt hast, die den 
Schrank aufbrechcn, um deine 
Kleider und Geldbörse zu klauen, 
dann schließ dich uns an!" — 
Das steht auf einem Flugblatt, 
das der Klan neuerdings unter 
weißen Jugendlichen verteilt. Vor 
allem die, die ohne Arbeit auf 
der Straße sitzen, nahmen die 
Einladung an. Allzuoft predigt 
man Ihnen, daß gerade die Ne
ger Ihnen die Jobs wegnehmen.

Der Ku-Klux-Klan hat heute 
etwa 100 000, meist schwerbe
waffnete Anhänger. Ein Drittel 
sind Frauen! Auch Kinder läßt er 
nicht aus. Die treffen sich auf 
klaneigenem Gelände und spie
len — Scharfschießen!

„Wir haben uns auf die 
falsche Seite gestellt!"

In Breensboro (North Caroli
na) gingen etwa hundert Demon
stranten gegen den Ku-Klux-Klan 

mandcur bedankte sich bei den 
Eltern für ihre Erziehung. Mit 
Genugtuung teilte der Komman
deur mit, daß Juri und Woldcmar 
sich als Sowjetsoldaten gut be
währen. Von den ersten Tagen 
an sind die Brüder bemüht, das 
Militärwesen gehörig zu mei
stern.

Juri und Woldemar sind tech
nisch und politisch gut beschla
gen und lenken den Ihnen anver
trauten Kraftwagen sicher und 
ohne Pannen. Auch unter den 
Soldaten der Einheit genießen 
sic hohe Achtung.

Und wieder versammelten sich 
die Nachbarn von Rippert. Dies
mal freuten sie sich zusammen 
mit den Eltern Über die hohen 
Militärdlenstlelstungcn ihrer zwei 
Landsleute — der Brüder Juri 
und Woldemar, die ihre Hoff
nung völlig rechtfertigen.

Oskar GOLDADE 

auf die Straße: „Kommt hervor, 
stellt euch dem Volkl" forderten 
sie. — Und der Klan kam. Es 
führen zwei Wagen vor, bewaff
nete Männer sprangen heraus: 
„Wollt ihr den Klan? Hier sind 
wir!" — und schossen 4n dl? 
Menge. Es gab vier Tote und 
zehn Schwerverletzte. Die Polizei 
verhaftete später zwölf Personen, 
von denen die meisten Klan-Mit
glieder waren. Es waren aber 
auch Mitglieder einer neofaschi
stischen Organisation darunter. 
Klan-Chef Duke: „Es gibt eine 
einzige Sache, weshalb ich Ge
wissensbisse habe, nämlich, daß 
mein Land gegen Hitler und 
Deutschland gekämpft hat. Wir 
haben uns auf die falsche Seite 
gestellt. Damals war die Mög
lichkeit gegeben, mit guten Chan
cen gegen die Kommunisten und 
Juden vorzugehen." Duke hat 
sich selbst In einem Lager der 
US-Nazls aushllden lassen. Das 
Bündnis des Ku-Klux-Klan mit 
den Nconazls Ist kein Zufall. Bei
de haben die gleichen Interessen 
und Zlelo.

Vietnam, Watergate und die 
Unfähigkeit der Regierung, ein 
weiteres Leben mit Energieüber
fluß zu sichern, haben die Ameri
kaner unsicher gemacht. Die Re
gierung steht ratlos vor steigen
der Arbeitslosigkeit. Rückgang 
des Bildungsniveaus, illegaler 
Einwanderung und steigender 
Kriminalität. Ein Boden, auf dem 
Terror und Faschismus gut ge
deihen. Wer redet da von Mensch
lichkeit?

‘Jens KLENNERT
(Aus DDR-Magazin „nl")

Mit vollem Einsatz
Mein Enkel Artur Ist ein jun

ger Soldat. Er wurde erst im vo
rigen Herbst in die Sowjetarmee 
cinberufen. Ich freue mich sehr, 
daß er unserer Heimat — der 
Sowjetunion — in Ehren dient. 
Auf den Militärdienst hat sich 
Artur schon lange vorbereitet 
und dies stets als erste seine Bür
gerpflicht betrachtet.

Unsere Armee braucht heute 
gut geschulte Männer. Vor der 
Einberufung hatte er eine pädago
gische Hochschule absolviert und 
war Deutsch- und Eng'.ischlehrer 
in Kopejsk, wo er sich in den 
knapp drei Monaten der Arbeit 
voll und ganz seinem Beruf wid
mete. Das Lehrerkollektly bat 
ihn, nach dem Armeedienst wie
der in dieselbe Schule zurückzu
kommen, er wäre auch als Orga
nisator und Pollllnformator sehr 
willkommen.

Artur freut sich, daß sein Mi
litärdienst in der schönen Stadt 
Swerdlowsk verläuft, wo er jetzt 
natürlich kein I obrer ist. son
dern an einer . Militärschule stu
diert. Die Leitung .dieser Schule 
merkte sofort, daß der Junge

Stehlaüf-
Daß Bewegung die Grundlage 

alles.- Lebens ist, wissen alle. Als 
Bestätigung dafür werden oft 
überzeugende Aussprüche großer 
Männer wie zum Beispiel von 
Aristoteles und Hippokratcs, 
Sctschenow und Pawlow ange
führt. Und dennoch gibt es an 
unseren Hochschulen eine Menge 
von Studenten, die eine körper- 
'ich passive Lebensweise führen 
Woran liegt das? Liegt die 
Schuld nur an den Studenten 
selbst, an ihrer Trägheit oder an 
Ihrer übermäßigen Inanspruch
nahme durch das Studium? Wie 
steht es damit, zum Beispiel an 
der Dshambulcr Technologischen 
Hochschule? Wann und wo trei
ben die Studenten dieser Lei ran- 
stalt Sport und elementare Kör
perkultur?

Vor allem natürlich während 
des Unterrichts.

Dafür gibt es ein Sonderpro
gramm. Der Lehrstuhl für Kör
perkultur verfügt über acht 
Sporthallen, ein Stadion und ein 
Gesundungslager. Hier sind 20 
Pädagogen tätig, 18 von ihnen 
sind Trainer. Alle Sporthallen 
sind gemäß dem Arbeitsplan xon 
8 bis 21 Uhr eröi.nct Diese Tat
sache ist natürlich beeindruckend, 
doch nur für kurze Zeit, denn 
'dann kommt die Enttäu
schung. Man stellt sich dabei ein 
ereignisvolles, interessantes und 
reges Sportleben vor, in der Tat 
aber stimmt das nicht, da die 
Studenten sogar den obligatori
schen Körperkulturunterricht nur 
ungern besuchen. Warum? Viel
leicht nur. weil die Binsen
wahrheit „Körperkultur ist ein 
zuverlässiger Helfer im Studium" 
manchen Studenten nickt eln- 
lcuchtet?

Nein, nicht nur darum. Ich 
sprach mit einer großen Gruppe 
Studenten aus verschiedenen Stu 
dienjahren. Um die Wette äu
ßerten sie ihre Meinungen dazu: 
,,Dcr Unterricht wird monoton 
und langweilig durchgeführt. Die 
komplizierteste übur.g ist der 
Lauf. Sehr selten spl* len wir 
Baskcttball und Fußhpll, den gan
zen Unterricht rennen wir wie 
Pferde..."

Den Meinungsaustausch könnte 
man auch weiter fortsetzen. Der 
Sinn aller Äußerungen Ist aber, 
daß der Unterrlcl t schematlsc1’ 
schablonenhaft und ohne Ab
wechslung gestaltet wird. Selbst 
verständlich Ist er dann ermü
dend und langwellig Wohl kaum 
trägt er zur Schaffung einer gu
ten Stimmung bei. Im Gegenteil, 
die Belastungen sind oft falsch 
berechnet: Alles hängt von der 
Laune der Pädagogen ab — so 
behaupten die meisten Studen
ten.

Wie groß Ist der Effekt eines 
solchen Unterrichts? Das Ist kei
ne leere und umso weniger eine 
strittige Frage Eine klare Ant
wort darauf kann vieles im Nu 
durchstreichen.

Am häufigsten wird die Effek
tivität der Körperkultur an den 
Hochschulen durch die Meiste
rung der GTO-Normen bewertet 
Wie steht es damit an der D^ham 
buler Technologischen Hoch 
schule?

..In-diesem Studienjahr habet 
1 200 Studenten den GTO Korn 
plex gemeistert Freilich sind 
manche Leistungen an den Haa 
ren herbeigezogen worden Wie
viel Prozent dabei gefälscht sind 

Soldat allseitig entwickelt ist 
und In seinem Dienst aufgeht. 
Auch unter seinen Kameraden ist 
Artur als Politinformator gut be
kannt. Außerdem macht er seine 
ersten Schreibversuche in der 
Militärbezirkszeitung „Na Stra- 
she".

.Ja. Großvater", schrieb er 
mir unlängst. „Hier in der Armee 
gibt es für mich genug Arbeit. 
Darüber bin ich äußerst froh, 
denn gerade die Arbeit bereitet 
mir am meisten Freude. Nur 
wenn ich alle Hände voll zu tun 
habe, fühle ich mich so recht 
normal. Als Militärschüler erler
nen wir unseren Beruf und frei 
ben viel Sport. Auch ernährt und 
gepflegt werden wir ganz gut."

Wohin mein Enkel nach df 
Beendigung des Studiums angr ' 
wiesen wird, ist natürlich roc' 
unbekannt. Aber wohin er auch 
k-nmmon mag — wird er sich sei 
nen Pflichten und Aufgaben m’t 
vollem Einsatz hingrhen und "f [ 
nrr sozialistischen Heimat ml' i 
Herz und Sinn dienen. «

Klemens ECK

-Leerlauf
;weiß ich nicht genau. Ich bin 
nicht auf Einzelheiten eingegan
gen. um keine Gew Lsenstkse zu 
haben," gestand Sejdshan Abdu- 
larimow, Leiter des Lehrstuhls 
für Körpererziehung.

Niemand macht hier ein Hehl 
daraus, daß die GTO-Normen für 
die meisten Studenten unerreich
bare Zlcimarken sind. Kein Wun
der, nachdem wir Jetzt die Ursa
chen dafür kennen.

. Das Unterrichtsprogramm ba
siert auf dem GTO-Komplex: Lau
fen, Baskettball. Vo’le' ball. 
Sprung. Kugelstoßen... Im Lau
fe eines Jahres meistern die Stu
denten alle Sportrrten". fügt 
fcj^^ban Abörkarimow hinzu.

. Die GTO-Normen leger vir 
sofort ab. ohne jegliche Vor
bereitung" erzählen die Studen
ten. „Das Ist auch ilber’ a’s t 
richt wichtig ule wir das grt.-,- 
heben. Die Hauptsache ht daß 
wir das erledigt haben Und ro«' 
eine Gesetzmäßigkeit haben • l~ 
fcstgestellt: Je 'ärger ein St 
dent studiert, desto geringer 
Ansprüche werden an ihn ge
stellt. Unsere Kameraden au 
dem fünften Studienjahr bi'krnt 
men die nötige Zer'ur se' e-”rr 
bloßen Besuch des Unterrich ts,"

Vielleicht treiben die Stud-'r 
ten Sport an Ihr^m Wohnort 
’-rlßt In Wo’ n’ «imcn? I~b b««j’-'?1' 
tc alle drei Internat«. Im dritten 
begegnete mir dir Hausmeisterin 
Galina Tkatschenko.

„Nein, hier haben wir kr|r« , 
Einrichtungen, um Sport zu trei
ben". stillte st« meine Neugier

Im zweiten Helm gibt es ein 
..geräumiges Sportzimmer" wo 
Mn man sogar zwei TonnistPche 
hinstellen könnte: die fehlen I l«r 
aber. Statt des Sportinvcrt-rs 
stehen Im Raum eine Meng« von 
Retten und Schulbänken: Noch 
vor kurzem wohnten hier Fern 
Studenten.

„Ja. wir haben einen Tennis
tisch, aber auch der bat kaputte 
Beine. Keiner Interessiert -ich 
dafür" sagte Kairat Umbetow, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Studenterrats .Sonst ist 
das Zimmer Jederzeit zu. nur 
wenn eine Kommission mit Kon- 
trol'e kommt wird es eröffnet.?

.Wettkämnfe? Nein. es gab 
keine," so die Studenten dieses 
Helms.

Na, und was hat die Abtei
lung für Körperkultur und Sport 
dos Studentenrats unternommen, 
um die Situation zu verbessern? 
Sie hat sich der ganzen Sache 
ferngehalten..

..Die Verantwortung dafür 
trägt Murat Naklpow. Aber was 
kann er allein tun? Niemand 
steht ihm zur Seite " beklagte 
sich Umbetow weiter

..Wer soll Ihnen den Beistand 
leisten?"

..Der Lehrstuhl für Körperer
ziehung "

„Ist diese Hilfe spürbar?" 
forsehte Ich weiter.

..Das Resultat haben Sie doch 
selbst gesehen .."

Eine ähnliche Situation ist auch 
Im ersten Studentenheim E$ 
gibt Beschwerden. Versprechun
gen es kommt aber richt«: vom 
Flock. Denn an der Dshpmbulor 
Technologischen Hnrbccbrle " |rd 
nur die eine crortart gepfogt 
nämlich Stehlauf.

Lydia KLÖTZEL.
ehrenamtlicher Korrespondent

der ..Freundschaft"
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Panorama -- - - Caspar Weinberger hat 
Probleme mit Mathematik

Neue Initiativen der UdSSR 
finden weltweiten Widerhall

In den Genfer Journallsten- 
krelscn werden zur Zeit die Vor
schläge der Sowjetunion über 
das Einfrieren der nuklearen Ar
senale der Selten und über die 
Einstellung der Stationierung 
neuer amerikanischer Raketen in 
Europa bei gleichzeitiger Ein
stellung der Vergrößerung der 
sowjetischen Gegenmaßnahmen 
Iqbhaft diskutiert.

Bel der Bewertung der nega
tiven Reaktion Washingtons auf 
diese Friedensinitiativen der 
UdSSR kommen Journalisten zu 
dem Schluß, daß die amerikani
sche Seite entweder noch keine 
Position ausgearbeitet hat, die 
es ihr ermöglichen würde, die 
Verhandlungen erfolgreich zu 
führen, oder daß sic sich Zelt 
läßt in der Hoffnung, die Ver
handlungen in Genf als Deck
mantel für die Aufstockung der 
Nuklear- und Weltraumwaffen 
durch die Vereinigten Staaten 
zu nutzen.

Hier wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß das Weiße Haus 
Jegliche Vorschläge amerikani
scher Politiker entschieden zu
rückweist, deren Realisierung als 
eine Geste guten Willens der 
USA gewertet werden könnte.

Der amerikanische Senator 
John Kerry brachte im USA- 
Kongreß einen Gesetzentwurf 
über die Einführung eines Mo
ratoriums für die Erprobung von 
Antisatellitenwaffen durch die 
Vereinigten Staaten ein. Kerry 
verwies dabei darauf, daß die 
Sowjetunion ein derartiges Mo
ratorium bereits verkündet hat
te. Die Annahme von Kerrys 
Vorschlag wäre der erste und 
einzige praktische Schritt der

Frühjahrsaktionen für 
Frieden und Abrüstung

Mit Großkundgebungen und 
Manifestationen in mehr als 200 
Städten und ländlichen Gebieten 
haben in der BRD die Frühjahrs
aktionen für Frieden und Abrü
stung, gegen das Wettrüsten, 
auch im Weltraum, für den Ab
zug der amerikanischen nuklea
ren Erstschlagswaffen begonnen.

Der Umweltschutzminister der 
saarländischen Regierung. J. Lei
nen. der auf einer Kundgebung 
im Zentrum von Duisburg 
sprach, rief die Teilnehmer der 
Antikriegsbewegung dazu auf, 
den aggressiven Plänen der 
USA-Militaristen und der NATO 
entschlossenen Widerstand zu lei
sten und nicht zuzulassen, daß 
d i e gefährlichen „Sternen- 
krleg '-Pläne. in die Washing
ton seine westlichen Verbünde
ten einzubeziehen sucht, reali
siert werden.

Der Politiker stellte weiter 
fest: „Hinter diesen Versuchen 
steht das Streben der USA und 
der NATO, um jeden Preis mili
tärische Überlegenheit über die 
Sowjetunion zu erlangen." Die 
Antikriegsbewegung in der BRD 
verbinde bedeutende Hoffnungen 
mit den sowjetisch-amerikani

Gesellschaft 
ohne Zukunft
Den komplizierten Charakter 

des zweiten Weltkrieges miß
verstehen und mißdeuten in mehr 
oder weniger krasser Welse alle 
bürgerliche Geschichtsschreiber. 
Sie negieren die Leninsche 1m- 
perlallsmustheorle und erkennen 
deshalb nicht oder bestreiten, 
daß der Krieg als militärische 
Auseinandersetzung zwls c h e n 
zwei Imperialistischen Mächte
koalitionen ausbrach, bei der es 
um Aufteilung bzw. Neuauftei
lung der imperialistischen Herr- 
schafts- und Einflußsphären ging. 
Sie haben die falschen Vorstel
lungen vom Wesen des Faschis
mus und leugnen seine imperia
listische Natur; infolgedessen ne
gieren sie daß der deutsche Fa
schismus die politische und mili
tärische Stoßkraft der reaktio
närsten Elemente des deutschen 
und zugleich des internationalen 
Finanzkapitals war. sie verken
nen. daß hierin der tiefe Grund 
dafür lag, daß diese Stoßkraft 
der faschistischen Diktatur in 
Deutschland in ihrer ganzen 
Vernichtungswut und Barbarei 
hauptsächlich auf die Auslö
schung der UdSSR gerichtet 
war. Als bürgerliche Ideologen 
bekämpfen sie den Kommunis
mus; darum erkennen sie weder 
den wahren Volkscharakter des 
Großen Vaterländischen Krieges 
noch die historische Befreiungs
mission. die die Sowjetunion 
vollbrachte, indem sie die Haupt
last des Kampfes gegen die 
deutschen Faschisten trug, diese 
aus den Ländern Ost- und Süd- 
osteuropas vertrieb und ihnen 
In Berlin den Todesstoß versetz 
te.

Mit wenigen Ausnahmen N« i 
ben die bürgerlichen Darstell' 
gen der Weitkriegsgeschichte a; 
der Oberfläche des Geschehen 
und konzentrieren sich auf

Haupt und Staatsaktionen ’ 
I vor «illem wenn sie mit der Per- 
| «;on und dem Programm Hitlers

USA In den letzten vier Jahren 
selbst in dem begrenzten Bereich 
der Eindämmung des Wettrü
stens. Nach öffentlichen Außc 
Hingen von Vertretern der USA- 
Administration zu urteilen, gibt 
es leider praktisch keine Chan
cen dafür, daß Washington eine 
solche Geste guten Willens ma
chen wird.

Der ehemalige USA-Präsi
dent Jimmy Carter forderte die
ser Tage die Reagan-Administra
tion auf, den «ov.Jetisch-amerika- 
nischen SALT-2-Vertrag von 
1979 zu ratifizieren und seine 
Geltungsdauer um fünf Jahre zu 
verlängern. Als Antwort weiger
te sich Präsident Reagan sogar 
zu versprechen, daß die USA die 
Bestimmungen dieses Vertrages 
bis Ende 1985 einhalten werden.

Die Reaktion des Weißen Hau
ses auf die Anschuldigungen, 
seine Erklärungen vom Streben 
nach nuklearer Abrüstung seien 
nicht aufrichtig, ist recht eigen
artig. In den letzten Wochen un
ternahm Washington eine ganze 
Serie propagandistischer Aktio
nen, deren Ziel darin besteht, die 
Aufmerksamkeit der Weltöffent
lichkeit von den praktischen 
Maßnahmen der USA zur Milita
risierung des Weltraums und zur 
Aufstockung der nuklearen Rü
stungen auf der Erde abzulen
ken, indem cs der Sowjetunion 
die selben Sünden gegen den 
Frieden vorwarf, die die Verei
nigten Staaten bëgehen.

Die Vereinigten Staaten wol
len also ,,den Prozeß der Unter
höhlung des Vertrags über Ra
ketenabwehrsysteme durch die 
Sowjetunion stoppen“. obwohl 

schen Verhandlungen über Welt
raum- und Nuklearwaffen in 
Genf. Es komme deshalb darauf 
an. daß alle Bürger des Landes, 
denen der Frieden auf der Erde 
teuer Ist, eine Realisierung der 
Pläne zur Militarisierung des 
Weltraums verhindern und die 
Führung der westlichen Länder 
unter Druck setzen, damit die in 
Genf stattfindenden Verhandlun
gen ein voller Erfolg werden.

„Arbeit statt Raketen!" und 
„Nein zu Faschismus und 
Krieg!" — unter diesen Losun
gen begannen Teilnehmer der 
Friedensbewegung einen Frie
densmarsch durch Städte des 
Ruhrgebiets. Der Marsch Ist eine 
von mehr als 150 Maßnahmen Im 
Rahmen der diesjährigen Früh
jahrsaktionen der Werktätigen 
der BRD für Frieden und Abrü
stung. In deren Mittelpunkt ste
hen die symbolische Blockade 
des amerikanischen Militärstütz
punkts Waldheide bei Heilbronn 
sowie eine Antikriegs-Großkund
gebung in Köln. Die Veranstal
ter der „Friedensmärsche“ rech
nen damit daß an den Frühjahrs
aktionen mehr als eine halbe 
Million Menschen teilnehmen.

Fälschungen der Geschichte
in der neueren bürgerlichen Literatui

Zusammenhängen. Nach wie vor 
lebt die bürgerliche Historiogra
phie von der maßlosen Aufwer
tung oder Oberwertung dieser 
einer Person. Einer dogmati
schen Hitlerzcntrik widmen sich 
die meisten der bekannten und 
(influßreichen BRD-Hlstoriker 
(wie Klaus Hildebrand, Eber
hard Jäckel, Karl Dieter Bra
cher, Andreas Hlllgruber), die 
extrem konservative methodolo
gische Auflassungen vertreten.

Wenn monopolistischen und 
militaristischen Kräfte im Nazi
deutschland durch diese Art Li
teratur von ihrer historischen 
Verantwortung für den Krieg 
und für die faschistischen Unta
ten entlastet werden sollen, so 
bleibt immer die Frage offen, 
wie denn dieser Hitler, der sie 
— angeblich — alle „glelch- 
schaltete“. beherrschte und 
schließlich verführte und betrog, 
in den Besitz der diktatorischen 
Gewalt über die ganze Gesell
schaft gelangen und „seinen“ 
Krieg führen konnte.

Ganz kann nun schlechter
dings nicht abgeleugnet werden, 
daß die herrschenden militäri
schen. wirtschaftlichen und poli
tischen ..Eliten“ Deutschlands, 
besonders die ,,konservativen 
Führungsschichten" die Aufrü
stung seit 1933 begrüßt und ge
tragen und die außenpolitische 
Aggressivität des Regimes, den 
Bruch des Versailler Vertrages 
und die ersten Annexionen un
terstützt und bejubelt haben. In 
der Hltlerblographle von Joa
chim Fest, einem dickleibigen 
Bestseller mit vielen Auflagen, 
nach dem auch ein für seine 
Zwecke wirkungsvoller Film ge- 
’reht worden ist. wird eine sim

ple Lösung angeboten: Spätestens 
nach dem Münchner Abkommen 
von 1938 habe Hitlers Politik 
nicht mehr in Kontinuität der 
.konservativen Elite“ gelegen 
und auch mit dem „Imperialis

USA-Verteidigungsminister Cas
par Welacerger ihn vor nicht 
allzu langer Zelt ein ,.Pseudo- 
Abkommen über die- Rüstungs
kontrolle“ nannte. Und sein Be
rater Richard Perle gab unum
wunden die Absicht Washing
tons bekannt, auf diese außer 
ordentlich wichtige Vereinba
rung vollends zu verzichten

Die Sache geht so weit, daß 
Präsident Reagan anscheinend 
sogar bereit Ist, auf den zwei
felhaften Lorbeer eines Autors 
der Stcrhenkrlcgspläne zu ver
zichten. Nach der ..International 
Hcrald Tribüne“ behaupten of
fizielle Vertreter der USA 
jetzt, die sogenannte strategische 
Verteidigungslnitlatlvc wäre 
..zum Teil“ eine Reaktion auf 
ähnliche Programme der Sowjet
union.

Der Vertreter der USA auf 
der Genfer Abrüstungskonferenz. 
Donald I owitz, gab demagogisch 
das Streben Washingtons be
kannt, „eine Reduzierung der 
nuklearen Offensivwaffen durch 
beide Selten zu erzielen“. Und 
das gerade in einer Zelt, da sufn 
Kollege Max Kampelman, der 
Leiter der USA Delegation bei 
den Verhandlungen mit der 
UdSSR, eilig nach Washington 
gerufen wurde, um im Kongreß 
das Programm der unaufhaltsa
men Aufstockung der genannten 
Offensivsysteme durchzupeit
schen.

Soweit die Tatsache, die die 
Phantastereien Washingtons da
von, wer die Verantwortung für 
die gefährliche Destabilisierung 
der Lage in Welt trägt, voll 
und ganz widerlegen 

In dem von den israelischen Aggressoren okkupierten Südlibanon 
herrscht eine Atmosphäre des zügellosen lerrors und der Gewalt. Die Is
raelis führten in der Umgegend von lyr, Nabaha sowie im Westen des 
Bekaa-Tals großangelegte Strafaktionen durch, wobei die israelische Sol
dateska mehrere Bewohner tötete

Unsere Bilder: So sah das Dorf Zraria nach der Strafaktion der Okku
panten aus. Die israelischen Mörder richteten ein Blutbad an, das sich 
nur mit den Greueltaten der Hitlerfaschisten in den Jahren des zweiten Welt
krieges vergleichen läßt. Während dieses Gemetzels wurden von den Zio
nisten Dutzende Personen bestialisch ermordet und verwundet, Hunderte 
verhaftet und hinter Stacheldraht geworfen; während der Bestattung der 
Opfer des israelischen Blutbads. Fotos: TASS

mus" der Zelt des ersten Welt
krieges nichts mehr zu tun ge
habt. .Dann freilich (d. h. nach 
München — Die Red.) endet 
diese Kontinuität.“ Der Krieg 
sei entfesselt worden, weil er 
Hitlers Lebensgesetzt gewesen 
sei. Er sei ein „rassenideologi
scher“ Krieg gewesen, eben 
„Hitlers Krieg im umfassendsten 
denkbaren Sinn.“

Im Zentrum der Verfälschun
gen der Geschichte des zweiten 
Weltkrieges stehen nach wie vor 
der Krieg des deutschen Impe
rialismus gegen die UdSSR und 
die auf dem sowjetischen Terri
torium begangenen Verbrechen.

Die herrschenden Kreise im 
faschistischen Deutschland be
trachteten die Vernichtung der 
Sowjetunion als notwendig, um 
die revolutionäre Arbeiterbewe
gung Europas auszulöschen und 
das eigene Volk, voran die Ar
beiterklasse. dauerhaft zu ver
sklaven. Sie rechneten sich zu
gleich aus, daß die wirtschaftli
chen Reichtümer des Sowjetlan
des, einmal in ihrer Hand, 
Deutschland in den Rang einer 
der größten imperialistischen 
Weltmächte erheben würden, 
wohl fähig den Kampf gegen die 
anderen Mächte um die Welt
herrschaft aufzunehmen. Den re
aktionärsten Kräften des Regi
mes sollte die Aggression gegen 
die UdSSR alle Probleme. die 
sich vor dem deutschen Imperia
lismus bei seinem erneuten An 
lauf zur Erringung der Vorherr
schaft In Europa, in der Welt 
aufwarfen, mit einem Schlage 
lösen. Diese Aggression war und 
blieb das Kernstück ihrer Welt
herrschaft^ und Kriegsplanung

Auf den ersten Blick mag es 
demnach plausibel erscheinen 
wenn Forscher wie Ernst Nolte 
Andreas Hlllgruber und Bernd 
Martin den Krieg Im Wester. 
1940 einen „europäischen Nor
malkrieg" nennen, den Krieg ge

Allen Drohungen 
zum Trotz

..Kernwaffen ächten!“ und 
..Wir sagen .Nein'zu Cruise Mis
siles!“ — unter diesen l osui-gen 
hat in Großbritannien ein vier 
tägiger Protest gegen die Sta 
tlonlcrung neuer amerikanischer 
Nuklearraketen auf dem Terrlto- 

* rlum des 1 andes begonnen. In 
Itlalor der Kampagne Ist die Bc 
wegung für nukleare Abrüstung

Zur gleichen Zeit begannen In 
Lester. Cambridge und Stevena 
gc Antikriegsmärsche britischer 
Friedensanhänger. Ihr Ziel Ist 
der Luftwaffenstützpunkt Molcs- 
worth in Cambridgeshire, wo die 
Stationierung amerikanischer To 
mahawk-Raketcn vorberclt e t 
wird. Nach Greenham Common, 
wo bereits Nuklearraketen-Start 
rampen in operative Bereitschaft 
versetzt wurden, soll Molcsworth 

। das zweite Marschflugkörper 
Depot auf den britischen Inseln 
werden.

। Was zur Zelt in Molesworth 
hinter Stacheldraht geschieht, ist 
zutiefst amoralisch und gesetz
widrig, erklärte der Generalse
kretär der Bewegung für nuklea
re Abrüstung Bruce Kent. We
der Drohungen noch Verfolgun
gen oder feindselige Ausfälle 
der reaktionären Presse werden 
die Friedenskräfte dazu bringen, 
sich mit dem wahnsinnigen nu
klearen Wettrüsten abzufinden, 
betonte er.

Die Protestmärsche sollen mit 
einer Großkundgebung vor dem 
Tor der „Todesbasis ' Moles
worth enden. Die Behörden ha
ben umfangreiche Polizeikräfte 
und militärische Spezialeinheiten 
nach Molcsworth beordert.

gen die UdSSR dagegen als den 
„ungeheuerlichsten Eroberungs-, 
Vcrsklavungs- und Vernichtungs
krieg" abheben. Bel näherer Be
trachtung stecken in dieser von 
der dominierenden Richtung der 
BRD-Hlstorlographle vertretenen 
These nicht nur desorientierende 
Fehler, sondern sie hat auch 
wissenschaftlich unhaltbare Prä
missen von reaktionärem Charak
ter. Es wird zunächst der be
schönigende Eindruck erweckt, 
als hätten Krieg und Okkupation 
in Westeuropa nicht gleichfalls, 
wenn auch in Abstufung, bar
barischen faschistischen Charak
ter getragen, als sei dort kein 
vlcltausendfacher Mord an Kom
munisten. Juden und anderen po
litischen Gegnern oder „rassisch 
Unerwünschten" geschehen und 
als hätte den Ländern und Völ
kern Westeuropas keine dauern
de faschistische Sklaverei ge
droht.

Der zweite Weltkrieg erhielt 
sein Gepräge vor allem durch 
das Kräftemessen zweier sozia
ler Systeme. Das aber suchen 
die genannten Historiker zu ver
fälschen, indem sie Etiketten wie 
..Weltanschauungskrieg“, „ras
senideologischer Vernichtungs
krieg" gegen die Sowjetunion 
gebrauchen die in allen Fällen 
mit der Totalitarismusdoktrin 
engstens verbunden und nur un
ter dieser Prämisse zu verstehen 
sind. Die Totalitarismusdoktrin 
geht davon aus, daß Faschismus 
und Kommunismus „feindliche 
Brüder" sind. Der Charakter des 
Krieges zwischen Nazideutsch
land und der Ud§SR wird also 
umgefälscht in einen Krieg zwei 
■ T „totalitärer" Systeme und 
Weltanschauungen Diese Metho
de hat einen politischen Charak
ter. Ihre Vertreter verurteilen 
Im Grunde nicht die faschistische 
Aggression gegen die UdSSR. 

Beide beteiligten Staaten sind 
für sie Mächte des „Bösen".

US A-Verteidigungjminisfer Cas
par Weinberger hat es nicht leicht. 
Von Amts wegen muß er im Kon
greß neue enorme Bewilligungen 
für die Forcierung des Wettrüstens 
durchpeitschen und Gesetzgeber 
und Steuerzahler von einer „so
wjetischen Militärischen Bed.ohung" 
überzeugen Besonders schwer teilt 
es ihm, d e amerikanischen Pläne 
zur Militarisierung des Weltraums, 
d e sogenannte siralcg sehe Vertei- 
d gungsnitiative der USA, zu ver
fechten Zumal das Verhältnis zu 
dieser „Initiative" die genauer 
„Sternonkriega" genannt wird, nach 
Ansicht amerikan scher Beobachter 
zu einem Prüfstein für d c Loyalität 
gegenüber dem jetz.gen Präsiden
ten geworden ist. Daher muß er 
.Argumente" erfinden, um sich 
„herauswinden" zu können.

In emem Interview der Fernseh
gesellschaft ABC versuchte der 
Chef de< Pentagon, unbeweisbares 
zu beweisen; N cht die USA, son
dern die UdSSR verwirklichte in 
beschleunigtem Tempo Pläne zur 
Militarisierung des Weltraums. Um 
das überzeugender zu machen, 
nannte er auch eine Zahl — die 
UdSSR beschäftige sich damit an
geblich schon „seit 20 Jahren". 
Daß die USA seit Beginn der kos
mischen Ära im Unterschied zur 
UdSSR die „Erlangung einer wis
senschaftlich-technischen Überlegen
heit bei der Nutzung des Welt
raums zu militärischen Zwecken" zu

Vorrangige Aufgabe der Gegenwart In wenigen Zeilen

Verhinderung des Wettrüstens 
Im Weltraum ist eine der uner
läßlichen Voraussetzungen Tür 
die Aufrechterhaltung des Frie
dens und die Abwendung der 
Gefahr eines neuen Weltkrieges 
sowie für die weitere Förderung 
der internationalen Zusammenar
beit bei der friedlichen Erschlie
ßung des Weltraums. Das wird 
in einem Bericht festgestellt, der 
vom UNO-Unterausschuß für 
Rechtsfragen des Komitees für 
Nutzung des Weltraums zu fried
lichen Zwecken angenommen 
worden ist. Die Tagung des Un
terausschusses Ist soeben im 
Hauptquartier der Vereinten Na
tionen zu Ende gegangen. Es 
würde weiter festgestellt, daß ei

Mehr oder weniger deutlich 
wird zugleich aber auch ausge
sprochen daß bei Anwendung 
geschickterer Methoden, vor al
lem systematischer antibolschc- 
wlstischer Propaganda, und bei 
der Vermeidung allzu offensicht
licher Akte der faschistischen 
Barbarei, der Krieg gegen die 
UdSSR wohl hätte anders ausge
hen können.

Im Band 4 des neuen. auf 
zehn Bände angelegten BRD- 
Standardwcrks „Das Deutsche 
Reich und der zweite Welt
krieg“, in dessen Mittelpunkt der 
Überfall auf die Sowjetunion 
und der Krieg im Osten bis zum 
Frühjahr 1942 stehen, finden 
sich interessante, materialreiche 
Studien (besonders von Jürgen 
Förster und Rolf-Dieter Müller), 
die dem durchschnittlichen Leser 
in der BRD, und nicht nur dem 
durchschnittlichem, ein wesent
lich genaueres, umfassenderes 
Bild von der historischen Reali
tät vermitteln, als er es gewohnt 
ist. Aber der Band wird in sei
ner politischen Aussage eindeu
tig beherrscht von massiven an
tisowjetischen Ausfällen und An
würfen in den Kapiteln über die 
Verteidigungsbereitschaft und 
die Kriegführung der sowjeti
schen Seite, die vom Wissen
schaftlichen Direktor des Militär- 
geschichtlichen Forschungsamtes 
der Bundeswehr Joachim Hoff
mann verfaßt wurden.

Hoffmann wärmt tatsächlich 
ohne Hemmungen die Nazilüge 
vom Präventivkrieg Hitler- 
deutschlands auf Alle möglichen 
anderen bekannten Lügen tau
chen in .wissenschaftlichem" Ge
wände wieder auf.

Hoffmanns Hauptanliegen ist 
es. die faschistischen Greuel und 
Massenverbrechen zu verschlei
ern. Er geht In zwei Schritten 
vor: Zuerst erfindet er gleiche 
Greueltatcn auf sowjetischer Sei
te: daraufhin erklärt er die fa
schistischen Verbrechen für über
trieben und unbewiesen Seine 
llauptthese Ist ein Schulbeispiel 
für die Totalitarismusdoktrin: 
..In dem Weltanscnauungs- und 
Vernichtungskrieg In Osteuropa 
sind Grausamkeiten von er-

■ -------------- -------------------------------------------- ----------  

einer erstrangigen Aufgabe mach
ten, wurde von dem amerikanischen 
Minister natürlich mit Stillschwe - 
gen übergangen. Er vergaß auch, 
daß in den USA schon am 19. Okto
ber 1959, also vor mehr als 25 Jah
ren, ein Experiment angostellt wur
de, bei dem der Satellit „Explo
rer o" von einem B 47-ßombar ab
gefangen wurde. Vergessen wurde 
von Mr Weinberger auch seine Er
klärung au» dem Jahr 1982: „Wir 
müssen ein Potential erlangen, das 
es gestattet, n cht nur die Funktion 
gegnerischer kosnvscher Systeme zu 
stören, sondern s e vollkommen un
brauchbar zu machen."

Die „Erläuterung" zu seiner The
se, die Sowjetunion arbeite an der 
„Schaffung enar kosmischen Ab
wehr", d e der Verleid gungsmmi- 
ster dann gab, s.nd e n prägnantes 
Beispiel dafür, daß es ihm an jegli
cher Logik fehlt. Übr gens läßt der 
Chef des Pentagon nicht nur Lo
gik vermissen. De UdSSR g bt nach 
seinen Worten für die Arbe ten zur 
Schaffung einer kosmischen Ab
wehr „nahezu die Hälfte ihres Haus- 
halfs oder etwa genauso viel wie 
für die Angriffswaffen" aus. Also 
worden rund 50 Prozent für die 
kosmische Abwehr ünd nahezu 50 
Prozent für die Angriffswaffen ver
wendet, das heißt insgesamt fast 
100 Prozent. Da entsteht natürlich 
die Frage, wo denn nun die Ausga
ben für die „nichtoffensiven", die 
konventionellen Streitkräfte der

ner der Wege zur Gewährlei
stung einer ausschließlich friedli
chen Nutzung des Weltraums die 
Ausarbeitung eines Zusatzproto
kolls zum Weltraumvertrag von 
1967 sein könnte.
Wendung von Gewalt im Welt
raum und vom Weltraum aus 
gegen die Erde untersagt. Die
ser Aufgabe soll auf der näch
sten Tagung des Unterausschus
ses für Rechtsfragen eine vor
rangige Beachtung geschenkt 
werden. In dem Bericht wird 
ferner auf die Notwendigkeit 
verwiesen auf der nächsten Ta
gung den negativen Aspekten 
der Pläne für Militarisierung 
des Weltraums besondere Auf
merksamkeit zu schenken.

schreckenden Ausmaßen began
gen worden — allerdings, wie 
man hervorheben muß, waren die 
beiden Kriegführenden prak
tisch vom ersten Tage an in glei
cher Weise hieran beteiligt. Fast 
hat cs den Anschein, als sei es 
unabänderlich. daß die Grund
sätze des Völkerrechts und der 
Humanität bei einem krlegeri 
sehen Zusammenstoß zweier to
talitärer Diktaturen keine Gül
tigkeit mehr besitzen."

Der Partisanenkampf des So
wjetvolkes und die faschistische 
Partisanenbekämpfung zählt 
Hoffmann in gleicher verleumde
rischer Welse zu den „barbari
schen Methoden der beiden 
Kriegführenden“. Ihm zufolge 
bestand der heldenmütige, opfer- 
und entbehrungsreiche Kampf der 
sowjetischen Partisanen „in der 
Regel ohnehin nur aus zusam
menhanglosen Einzelaktionen".

Eine der größten Bestialitäten 
der deutschen Wehrmacht, den 
vorgefaßten Plan, die Bevölke
rung der Millionenstadt Lenin
grad durch Aushungern voll
ständig auszurotten, verschweigt 
Hoffmann. Selbst das vorsätzli
che Sterbcnlassen von annähernd 
drei Millionen sowjetischer 
Kriegsgefangener im Herbst — 
Winter 1941/1942 durch qual
vollen Hunger. Kälte und Seu
chen — ein durch Forschungen 
auch in der BRD erhärtetes Ver
brechen der faschistischen Wehr
macht — wird verniedlicht und 
beschönigt

Es ist ein Skandal, wenn in 
dem bedeutendsten Werk der 
BRD-Geschlchtsschrelbung über 
den zweiten Weltkrieg die So 
wjetuplon und die Rote .Armee, 
die Europa vom Alpdruck des 
Faschismus befreit naben, mit 
den Argumenten antikommunisti
scher Hetze beschimpft werden 
und die wissenschaftliche Wahr
heit auf den Kopf gestellt wird. 
Wer die Geschichte fälscht und 
mißdeutet trägt dazu bei die 
Imperialistische Reaktion und 
den Antikommunismus zu stär 
ken und die Kriegsgefahr zu er
höhen.

(Nach Angaben der Prene)

UdSSR bleiben, die „über ein star
kes Potential" verfügen und „eine 
Bedrohung Westeuropas darstellen".

Vielleicht sollte der USA-Vertei
digungsminister, auch wenn er der 
politische Chef des Pentagon ist, 
manchmal im Mathematikbuch blät
tern, sonst werden die „Lösungen" 
der ihm gestellten schwierigen Auf
gaben auch künft g nicht mit der 
richtigen Antwort üboreinst mmen. 
Im übrigen — möglicherweise hat 
das gar nichts mit Rechnen zu tun. 
Vielleicht träumt er einfach davon, 
für sein Ressort nicht die 100 Pro
zent erhalten, die im Haushaltsent
wurf für das Finanzjahr 1986 bei
spielsweise 313,7 Milliarden Dollar 
betragen — und das sind eben ge
rade 100 Prozent —, sondern, sa
gen wir, 150 bis 200 Prozent?

Doch ernsthaft — wenn man sich 
auf reale Fakten stützt, ist das Pro
blem ganz klar: D e Sowjetunion 
trat stets für die friedliche Nutzung 
des erdnahen Raums em und be
steht heute darauf, daß Beschlüsse 
zur Verhinderung der Militarisie
rung des Weltraums angenommen 
werden. Die USA arbeiten jedoch 
beharrlich daran, den Weltraum zu 
einem Schlachtfeld zu machen. Eben 
daher kommt die Gefahr der „Ster
nenkriege", die die ganze Mensch
heit bedrohen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
T ASS-Kommenfafor

TORONTO. Der XXVI. Partei
tag der Kommunistischen Partei 
Kanadas beendete seine Bera
tungen. Vier Tage lang erörter
ten die Delegierten aktuelle Pro
bleme der Tätigkeit cer Avant
garde der Arbeiterklasse Kana
das und die Aufgaben. die die 
Partei im Kampf für die Interes
sen der Werktätigen, für Frie
den und Sicherheit in der Welt 
zu lösen hat. Die Delegierten be
grüßten die neue Friedensinitia
tive der Sowjetunion, die der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. M. S. Gorbatschow. In 
dem ,.Prawda"-Intervlew unter
breitet hat.

LISSABON. Der portugiesi
sche Rundfunk berichtete über 
die Einführung des Moratoriums 
der Sowjetunion für die Statio
nierung ihrer Mittelstreckenrake
ten und die Aussetzung der 
Durchführung der Gegenmaßnah
men. Kommentierend hieß es. 
die in der „Prawda" verkünde
ten Maßnahmen zeigten überzeu
gend das Streben der UdSSR 
nach Festigung der Sicherheit in 
Europa und In der ranzen Welt. 
Diese Geste guten Willens werde 
die Billigung der Weltöffentlich
keit finden, die nun eine positi
ve Reaktion Washingtons erwar
tet in der Hoffnung, daß es in 
rragen der Begrenzung des 
Wettrüstens von der Rhetorik zu 
faten übergeht.

TOKIO Die Munizipalität der 
Stadt Nagasaki, einer belaen ja
panischen Städten, auf die ole 
Vereinigten Staaten vor 40 Jah
ren eine Atombombe abgeworfen 
atten hat an die USA-Botschaft 

in Japan ein Protesttelegramm 
gegen einen weiteren Test von 
Kernwaffen im USA-Bundesstaat 
Nevada gerichtet. In dem Tele
gramm wird betont, daß die Fort
setzung der Erprobung von 
<ernw affen die Möglichkeiten 

. ür eine Begrenzung des Wett
rüstens sowie für die Reduzie
rung der Arsenale an Massenver
nichtungswaffen untergraben.

Entscheidung 
des griecnischen 
Ministerpräsidenten

Der griechische Ministerpräsi
dent Andreas Papandreou hat 
die Entscheidung getroffen, in 
Griechenland vorfristige Parla
mentswahlen zu beantragen. Er 
will sich an den Präsidenten mit 
der Bitte wenden, das Parlament 
aufzulösen, nachdem im höchsten 
gesetzgeberischen Organ des 
Landes die Erörterung der von 
der Regierung der Sozialisten 
ausgearbeiteten Verfassungsre
form zu Ende gegangen ist.

Nach Auffassung offizieller 
Persönlichkeiten werden die 
Parlamentswahlen auf Anfang 
Juni anberaumt. Wie einheimi
sche Kommentatoren feststellen, 
Ist die Entscheidung, die Wahlen 
um ein halbes Jahr vor Ablauf 
der Vollmachten der jetzigen Re
gierung vorzuverlegen, auf eine 
scharfe Zuspitzung der innenpoli
tischen Situation Im Lande im 
Zusammenhang mit der Wahl ei
nes neuen Präsidenten zurück
zuführen Ist.

D 1 e Präsidentschaftswahlen 
haben bekanntlich im Zusammen
hang mit der Entscheidung des 
ehemaligen Präsidenten C. Ka- 
ramanlls stattgefunden, aus Pro
test gegen die von der Regie
rung Papandreou vorgeschlage
ne Verfassungsreform zurückzu
treten. die eine Einschränkung 
der Vollmachten des Staatsober
haupts vorsieht. Die Kandidatur 
des neuen Präsidenten Chrlstos 
Sartsetakls war von den Abge
ordneten der Linksparteien un
terstützt worden. Sie löste Je
doch Proteste der Opposition 
hervor die gegenwärtig eine er
bitterte regierungsfeindliche 
Kampagne entfaltet hat, indem 
die Gesätzmäßlgkelt der Wahl 
des Staatsoberhaupts In Frage 
gestellt wird.



> Seite 4 $ • FREUNDSCHAFT • 9. ApriT '1385

Briefe an die
.treuudschaff

Bergarbeiter 
spenden aktiv für 
den Friedensfonds

Einer der Besten
Mit Anerkennung spricht man 

von Alexander Schiermachcr Im 
Kollektiv der Reparaturwerkstatt 
des Sowchos „XVIII. Parteitag". 
Schon als Kind schwärmte Alex
ander für den Beruf eines Dre
hers. Sein Vater war als Mecha
nisator und später als Schmied 
tätig. Oft half Ihm der Junge 
bei der Arbeit mH. und als er 
dann die Schule abgeschlossen 
hatte, ging er auf einen Lchr- 
-gang und wurde Dreher.

Nach dem Armcedlensl kehrte 
UJcxander wieder In den helmat- 

chcn Sowchos zurück und setzte 
seine Arbeit als Dreher in der 
Reparaturwerkstatt fbrt. Er gc 
wann schnell Achtung unter sei
nen Arbeitskollegen. Mit der 
Zelt kam die Erfahrung, und heu
te Ist Alexander ein vortreffli
cher Spezialist In seinem Fach. 
Als Dreher höchster Qualifika
tionsstufe führt er Jeden Auf
trag, so kompliziert er auch Ist, 
stets meisterhaft aus.
, Besonders viel hat Alexander 
Während der Reparatur der Land- 

- technik zu tun. Doch die Mecha
nisatoren und die Reparaturar
beiter sind mit der Arbeit von 

. Schiermachcr immer zufrieden, 
denn er verrichtet sic tadellos.

Wenn aber plötzlich Not am 
Mann Ist, springt Alexander als 
Schlosser oder Schweißer ein, 
denn auch in diesen Berufen 
kennt er sich perfekt aus. Auch 
im gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs steht er nicht abseits. 
Er Ist ein aktives Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees und der 
Volkskontrolle.

Tag für Tag erfüllt Alexander 
Schiermacher gewissenhaft seine 
Arbeitspflichten. Seine Tapeslet- 
stungen liegen stets bei 130 bis 

' 150 Prozent. Er arbeitet mit be
trächtlichem Zeltvorsprung, auf 
seinem Produktionskalender steht 
schon August.

Bei seinen Arbeitskollegen 
genießt Alexander hohes Ver
trauen. Davon zeugt die Tatsa
che. daß man ihn in den Rayon* 

. Sowjet der Volksdeputlerten ge
wählt hat.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Dieser Tage fand In Eklbastus 
eine Versammlung der Aktivisten 
des sowjetischen Friedensfonds 
statt.

Die Stadt Eklbastus behauptet 
die führende Position Im Gebiet 
Im Geldspenden auf’das Friedens
konto: Heute beträgt es Im Durch
schnitt sechs Rubel pro Arbeiter. 
Im vergangenen Jahr haben die 
Werktätigen der Stadt rund 
230 000 Rubel an den Friedens
fonds überwiesen. Besonders groß 
Ist der Beitrag der Bergarbeiter 
der Vereinigung ..Eklbastusugol”, 
Fast die Hälfte der Spenden 
stammt von Ihnen. Daher wurde 
Ihnen auch die Ehre zuteil, ein 
Gedenksouvenir auf der Unlons- 
lclstungschau In den Tagen zur 
Schau zu stellen, als In Moskau 
die Allunionskonfercnz der Frie
denskämpfer tagte.

Das Souvenir stellt ein durch
sichtiges Rechteck mit einem 
eingebauten Stück Kohle dar und 
der Anschrift: ..Produktionsauf
gebot .Kohle für den Frieden’"; 
nebenan sieht man das Foto des 
nahmhaften Kollektivs, 
vom Staatspreisträger
Schischlow, das die Ehre hatte, 
Kohle am Gedenktag 7. Mal 1984 
zu gewinnen.

Auf der Versammlung der 
Friedenskämpfer wurde das Kol
lektiv der Vereinigung mit dem 
Ehrenwimpel des sowjetischen 
Kriegsveteranenkomitees und der 
Ehrenurkunde des Vorstandes 
des sowjetischen Friedensfonds 
gewürdigt.

geleitet 
Anatoll

Wladlmlr MATWEJUK
Gebiet Pawlodar

Glückwunsch
Die Zwillingsschwestern Min

na Merker und Irma Schütz, ge
borene Pfeifer, wohnhaft in der 
Erdöigewlnnerstadt Streshewol. 
Gebiet Tomsk, begingen dieser 
Tage ihren 60. Geburtstag.

Im Namen ihrer Verwandten 
und Bekannten gratulieren ihnen 
zum Wiegenfest Georg und Ber
ta Kißling samt allen Kindern 
und Enkeln und wünschen ihnen 
gute Gesundheit und alles Gute.

Abend, gewidmet dem Jubiläum
Im Saal wurde es dunkel, und 

an der Leinwand entstanden be
kannte Bilder — vorgeführt wur
de ein Dokumentarfilm über das 
Chemiewerk für technische Gum
mierzeugnisse In Saran, Gebiet 
Karaganda. Mit Interesse folg
ten die Versammelten der ruhigen 
Stimme des Ansagers. der über 
die zehnjährige Geschiente des 
Werks informierte. So begann 
im städtischen Kulturhaus der 
Abend, gewidmet dem Jubiläum 
des Betriebs.

Auf die Bühne traten A. Schip- 
kowa und N. Schub'n. die hier 
vom ersten Tag der Entstehung 
des Betriebs tätig sind, 
zählten manches aus 
Geschichte und von der 
bimgsvollen Arbeit der Werktä
tigen. die diesen Erstlingsbetrieb 
der Chemieindustrie der Republik 
errichtet hatten.

Über ihre Eindrücke, verbun
den mit der ersten Produktion 
des Betriebs, über die Freude, die 
sie damals empfunden hatten, 
über den ersten Arbeitstag in den 
Abteilungen erzählten Nina Shi
guljowa. Alexandra Drushlna, 
Georgi Tjutikow u. a.

Dann kamen Vertreter der jün
geren Generation auf die Büh
ne. die an der Arbeitsstafette 
würdig teilnchmen. Behilflich

Sie er- 
dessen 
hinge-

sind ihnen dabei ihre älteren Ar
beitskollegen — die Lehrmeister 
W. Chorushnlkow, T. Gleim, A. 
Balajew u. a.

Viele Abbeiterdynastlen des 
Betriebs waren an diesem Abend 
ebenfalls unter den Ehrengästen. 
Auf die Bühne traten die Mitglie
der der Familie Sasonow — An
drej Georgijewitsch und Alina 
Iwanowna, Ihre Tochter Galina 
und zwei Söhne Alexander und 
Sergej, die Familien Judin. Rud- 
newskl. Denner. Wolf u. a.

Unter den Versammelten gab 
es 68 Kriegsveteranen, die auch 
heute noch im Betrieb tätig sind. 
Im Namen der Gefallenen und der 
Lebenden trat Nikolai Pilipenko 
auf, der den guten Willen aller 
Sowjetmenschen, mit allen Völ
kern der Welt in Frieden zu le
ben. unterstützte.

Die Kinder der Arbei
ter und örtliche Schüler 
überreichten den Gästen Blu
men und Geschenke, wünschten 
ihnen Glück. Auf dem Programm 
des Treffens, das bei den Versam
melten lange In Erinnerung blei
ben wird, standen ’ ’ ’ 
Tänze der örtlichen 
ler.

Irina

Dem 40.
Siegestag 
entgegen

Lieder und 
Laienkünst-

SCHMICK
Gebiet Karaganda

ER DEBÜTIERTE 1966 in Ku
stanal als deutscher Antifaschist 
- • , Stückes „Der Überläu
fer von Arladna und Pjotr Tur. 
Die schauspielerische Leistung 
des jungen Wjatscheslaw Kolpa
kow blieb nicht unbemerkt, ob
zwar er nach Melnting-der Kolle
gen nur stellenweise wirklich 
reif, aufrichtig und überzeugend 
spielte, was Ihn heute so vorteil
haft auszcichnet. Damals wunder
te das aber niemanden besonders, 
denn der junge Künstler mußte 
sich erst einmal In das neue 
Schausplclcrensemblc. elnlc b c n 
und sich den neuen ’ 
anpassen.

Aber das geschah 
denn Erfahrungen 
kow bereits. " 
Künstlerfamilie geboren und auf
gewachsen. Sein Vater war Volks
künstler der Russischen Födera
tion und spielte lange Jahre Im 
Dramentheater von Kurgan. Aber 
Wjatscheslaw wurde nicht sofort 
Schauspieler, denn der Vater war 
dagegen. So erlernte der Junge 
den Beruf eines Telegraphisten, 
denn er schwärmte für diese Men 
sehen, die mit der ganzen Welt 
Verbindung herstellen können. 
Natürlich war der hübsche, rede
gewandte und humorvolle Slawa 
die Seele des hiesigen Dramen
zirkels. wo er verschiedene Rol
len „zelebrierte"! Er wollte In 
allem seinem Vater ähneln.

Im März 1956 fand In Kurgan 
der fällige Laienkunstwettbewerb 
statt. Ein Mitglied der Jury war 
auch der Direktor 
Theaters. „Junger Mann!", 
er nach der Vorstellung 
stert aus. „Sic gehören in 
Truppe!"

So kam Wjatscheslaw 
kow wider den Willen seines Va
ters Ins Theater, dem er nun 
schon fast dreißig Jahre treu und 
ergeben dient. In dieser Zeit hat 
Kolpakow mehr als sechzig um
fangreiche und unbedeutende, ko
mische und dramatische ” ” 
gespielt. Darunter gab 
viele, die ihn sozusagen 
Leib geschrieben waren, 
auch solche, die Ihm 
paßten. Aber in jeder Rolle/In 
Jeder Gestalt, die Kolpakow ver
körperte, war er stets bestrebt, 
das Wesentlichste herauszuschä
len und In dem Menschen das Gu
te zur Geltung zu bringen.

. Der Mensch ist so eingerich
tet", sagt der Schauspieler, „daß 
in ihm Gutes und Böses, Schönes 
und Häßliches organisch verfloch
ten sind. Meine Aufgabe besteht 
eben darin, dieses Konglomerat 
vor Augen zu führen. Nur dann 
wird die von mir dargestellte Per
son lebendig, nur dann wird mein 
Spiel überzeugend."

Dieses berühmte Prinzip 
,.Stelltst du einen bösen, schlech
ten Menschen dar, suche In ihm 
das Gute" ist nach langem For-

Forderungen

sehr schnell, 
hatte Kolpa- 

Er war In einer

des örtlichen 
rief 

bcgcl- 
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Lehrausbilderin 
ver- 

den Schülern

Die 
Sinaida Duchailo 
mittelt 
der Zelinograder Tech
nischen Berufsschule 
Nr. 6 gediegene Kennt
nisse und'wertvolle Er
fahrungen im Fach 
Maßanfertigung d e r 
Schuhe. Ihre jetzigen 
Fachschüler werden be
reits in einem Jahr als 
Schuhmacher im Dienst
leistungsbereich des 
Gebiets Zelinograd tâ- 

isttig sein. Sinaida 
zugleich bemüht, bei 
ihren Schülern die Lie
be zum gewählten Be
ruf zu fördern, indem 
sie immer viel von be
währten Schuhwerkern 
erzählt.

Unser Bild: Die 
Fachschülerinnen Jele
na Ignatowa und 
talia Sergijenko 
der Gruppe 111 
ganz Ohr, wenn 
Lehrausbilderin spricht.

I Foto: Viktor Krieger

Na- 
aus 

sind 
ihre

Kolpa-

Rollen 
es sehr 
auf den 

leider 
weniger

S
G K. SHUKOW

Die Berliner Operation
Dcr Name Georgi Konstantinowitsch Shukows ist aus 

der Geschichte des Großen Vaterländischen Krieges 
nicht weqzudenken. Als Generalstabschef, Mitglied des 
Hauptquartiers des Oberkommandos und Stellvertreter 
des Obersten Befehlshabers, der mit wichtigen Aufga
ben an den Fronten betraut wurde, kann er wie kein 
zweiter über die entscheidenden Phasen des Krieqsver- 
laufs berichten. Marschall Shukow beschränkt sich In 
seinen „Erinnerungen und Gedanken"

Die abschließende Operation 
des zweiten Weltkrieges In Eu
ropa — die Berliner Operation 
— war von besonderer Bedeu
tung. Mit der Einnahme Berlins 
wurden die wichtigsten militäri
schen und politischen Fragen end
gültig entschieden, von denen In 
vieler Hinsicht die Nachkriegs
entwicklung Deutschlands und 
seine Stellung 1m politischen 
Leben Europas abhingen.

Als die sowjetischen Streit
kräfte zur letzten Schlacht gegen 
den Faschismus rüsteten, gingen 
sie strikt von der mit ihren Al
liierten vereinbarten Politik aus, 
die darauf abzlcltc die bedin
gungslose Kapitulation des fa
schistischen Deutschlands in mi
litärischer wirtschaftlicher und 
politischer Hinsicht zu erzwingen. 
Unser Hauptziel In dieser Perio
de des Krieges war es. den 
Faschismus völlig auszumerzen 
und alle faschlstl'chen Haupt
kriegsverbrecher für die von ih
nen beganeonen Bestialitäten. 
Mn<:Spnmnrd/» Zerstörungen, für 

| -Up TTnfpr'’,rUrk»ing dnr VHJker In 
, '’nn zeitweilig besetzten C-obleten

nicht nur auf

Menschen der Kunst

«Je komplizierter die Rolle— 
desto erfreulicher der Erfolg»

Notizen über den Volkskünstler der Kasachischen SSR Wjatscheslaw KOLPAKOW
sehen vom großen Stanislawski 
geprägt worden. Wjatscheslaw 
Kolpaltow hält sich sein Leben 
lang an dieses Prinzip, obzwar 
das stets angespannte Forscher
arbelt erfordert. Dafür aber blei
ben die Arbeiten 
den Zuschauern
dächtnls. So Ist zum Beispiel sein 
Sol Boza In John Patrlques Stück 
„Teure Pamella". Das Ist ein 
Vertreter des großen Heeres der 
Arbeitslosen Amerikas, den die 
schreckliche, erniedrigende Not 
In eine willen- und prinzipienlose 
Kreatur verwandelt hat. Aber 
auch In diesem Unglücklichen 
sucht und findet der Schauspie
ler Eigenschaften, die Ihn auf Ir
gendeine Weise sympathisch ma
chen. Sol kann, so .stellt es sich 
heraus, noch mitfühlen, lieben 
und um einen anderen Menschen 
besorgt sein, der Ihn vielleicht 
um seine letzte Chanzc bringen 
wird. Die Zuschauer, die anfäng
lich die Handlungen dieses Men
schen mit Abscheu und Haß ver
folgen, lernen ihn allmählich von 
anderen Seiten kennen, beginnen 
Mitleid mit Ihm und seinem un
glücklichen Leben zu empfinden, 
sic können sich am Ende nicht 
des Gefühls der Achtung vor die
sem Menschen erwehren, der al
len entwürdigenden Umständen 
zum Trotz das Menschliche In 
sich aufrechterhalten hat.

Große Publikumsresonanz hat
te auch das Spiel des Schauspie
lers Kolpakow als Anarchist Fllka 
In der Inszenierung des bekann
ten Stückes „Die Intervention". 
Kolpakow rückt das Gute in die
ser Figur ins Licht, um auf diese 
Weise das Abscheuliche. Un
menschliche in ihr deutlicher zu 
untermalen.

Eine der letzten Arbeiten Kol
pakows Im Kustanaier Gebietsthea
ter Ist die komplizierte und inter
essante Gestalt des Akim Tschili- 
kin in Lew Tolstois Drama „Die 
Macht der Finsternis", inszeniert 
von Boris Afizinski.

„In dieser Gestalt kommen die 
besten schauspielerischen Eigen
schaften Kolpakows zur Geltung. 
Er ist vielschichtig, plastisch und 
ausdrucksvoll, er ergründet vor 
allem das Wesen des Charakters, 
alle seine guten und negativen 
Selten. Es ist alles andere als 
leicht, mit ihm zu arbeiten, denn 
er muß alles haargenau begrün-

des Künstlers 
lange lin Gev

den, nichts glaubt er dem Regis
seur aufs Wort. Aber gerade das 
gefällt mir an einem Schauspie
ler, der keinesfalls njrr ein einfa
ches Verblndungsmlttll zwischen 
Regisseur und den Zuschauern 
sein darf", so Boris Afizinski, 
Chefregisseur des Theaters von 
Kustanal.

Ja, Wjatscheslaw Kolpakow Ist 
tatsächlich ein vielseitiger, man
nigfaltiger, sensibler und flexi
bler Schauspieler, der den kom
pliziertesten Aufgaben gewach
sen ist. Die Palette seiner dar
stellerischen Leistungen reicht 
vom Anarchisten Fllka bis zur 
erhabenen, allen sowjetischen 
Menschen teuren Gestalt Lenins.

„Wissen Sie", erinnert sich 
Kolpakow, „viele Regisseure hat
ten mir vorgeschlagen. die Ge
stalt Lenins zu verkörpern; mein 
Außeres eigne sich ausgezeichnet 
dafür. Aber. Gott sei Dank, brach
te Ich stets genügend Vernunft 
auf, um der Versuchung zu wi
derstehen. Das war nicht leicht, 
glauben Sie mir". schmunzelt 
mein Gegenüber. „Diese Rolle Ist 
ein Gipfel, den man nur. ausgerü
stet mit reichen Lebenserfahrun
gen, schauspielerischem Können 
und vielseitigem Wissen erklim
men kann."

Viele Jahre später kam der 
Regisseur Juri Granatow, Ver
dienter Kunstschaffender der 
Ukrainischen SSR, nach Kusta
nal. Er Inszenierte das berühmte 
Stück „Die dritte Pathetische" 
und übertrug Wjatscheslaw Kol
pakow die Rolle Lenins.

„Das war eine mit schöpferi
schem Suchen und hartnäckigen 
Proben randvoll ausg e f ü 111 e 
Zelt", erzählt der Schauspieler. 
„Dabei werteten wir alle bereits 
vorhandenen Traditionen In der 
Interpretation dieser Rolle gründ
lich aus, sahen uns in den Mos
kauer Theatern sämtliche Auffüh
rungen mit der Gestalt Lenins 
und alle Filme an, studierten die 
Dokumente und Lenins Werke. 
Die Arbeit an dieser Gestalt 
brachte mir eine große Genug
tuung, zugleich aber wurde sie 
mir zu einem Etalon, mit dem ich 
von nun an alle meine späteren 
Rollen maß."

Gegenwärtig wl0d im Kustanal- 
ber Gebietstheater '?tx?w Tolstois 

Drama „Die Macht' der Finster
nis" gezeigt. Kolpakow verkör-

pert die Gestalt des alten Akim. 
Er scheut es nicht, seinen Helden 
unschön zu machen. um um so 
überzeugender das liebende Herz, 
und die kristallklare Seele die
ses Menschen zur Geltung zu 
bringen.

„Manchmal fragt man mich, ob 
Ich oft Augenblicke erlebe, wo 
Ich sagen könnte: Ich bin glück
lich. Schauspieler zu sein? Mir 
gefällt Akim, und wenn er auf 
der Bühne erscheint, reagieren 
die Zuschauer sofort. Ihre Her
zen. so scheint es mir Jedenfalls, 
beginnen Im Gleichklang mit 
dem meinen zu schlagen. Das Ist 
dann solch ein Augenblick. Aber 
sie kommen Im Leben eines 
Schauspielers äußerst selten vor. 
Viel öfter sind wir mit dem Ge
leisteten unzufrieden".

„Wer oder was verhilft Ihnen 
zu solchen Augenblicken?" frag
te ich den Schauspieler.

„Vor allem die Rolle selbst, 
in die der Schriftsteller ein Teil
chen seines Herzens hineingelegt 
hat", erklärte Wjatscheslaw Bo
rissowitsch. „Der Regisseur — 
allerdings nur. wenn er nicht als 
Diktator, sozusagen als letzte In
stanz, sondern als Berater und 
wohlwollender Freund auftrllt. 
Und natürlich der feinfühlige, 
aufmerksame Partner. Ein kluger 
und feinfühliger Partner ist ein 
großes Glück Im Theater, und ich 
habe in meinem Leben viele wun
derbare Kollegen kennengelernt, 
dank denen einem die darstelle
rischen Kräfte gleichsam ins Un
ermeßliche wachsen. Das wären 
vor allem meine langjährigen 
Freunde Wladimir Burljajew und 
der Verdiente Schauspieler der 
Kasachischen SSR Nikolai Bo
brow, mit denen ich hier in Ku
stanal vor fast zwanzig Jahren 
begonnen habe. Das sind auch die 
Charakterdarstellerin Raissa Po- 
luchina, die lyrische. sensible 
Tatjana Christel, die erfahrene 
und sehr begabte Valentina Krl- 
worotowa und viele andere.”

„Im Spiel plan eines beliebigen 
Theaters muß der Klassik immer 
ein Ehrenplatz eingeräumt wer
den", führt Kolpakow weiter aus, 
„weil wir erfahrenen sowie jun
gen Schauspieler in den klassi
schen. Stücken die günstige Mög
lichkeit bekommen, das emotio
nelle Abc der Partnerschaft zu 
meistern und uns darin zu ver- 

■ ______ '

vollkommnen. In den zeltgenössi 
sehen Stücken wird das Partner
spiel leider nicht so genau beach
tet. ’ ‘

Dem 40. Jahrestag des Sieges 
des sowjetischen Volkes im Krieg 
gegen Hitlerdeutschland hat das 
Kollektiv des Theaters von Ku
stanal die Inszenierung des Stük- 
kes „Der Zug" von Michail Ro
schtschin gewidmet. Wjatsche
slaw Kolpakow verkörpert daVon 
die Gestalt des Arztes Fjodor 
Karlowitsch, eines Sowjetdeut
schen, der im Vaterländischen 
Krieg nicht nur die physischen 
Entbehrungen und Schwierigkei
ten mit dem sowjetischen Volk 
teilen, sondern auch große mora
lische Qualen überstehen mußte.

..Das ist eine psychologische 
Rolle", sagt Kolpakow. „Mein 
Held Ist ein ehrlicher Sowjetbür
ger. aber er fühlt sich bedrückt 
und depremiert, well er ein Deut
scher Ist. Das bereitet Ihm große 
Qualen, aber er läßt sich dadurch 
nicht kleinkriegen und erfüllt 
hingebungsvoll seine Pflicht des 
Arztes.

Dieses Stück schildert die un
ermeßlichen Schwierigkeiten und 
Entbehrungen, die das sowjeti
sche Volk Im Hinterland durch
machen mußte. Der Sieg wurde 
bekanntlich nicht nur auf den 
Schlachtfeldern errungen."

„Die Arbeit der Schauspieler 
wird mit jedem Jahr komplizier
ter". meint Kolpakow. „Die Zu
schauer sind jetzt viel gebilde
ter, sie haben eigene Vorstellun
gen von der jeweiligen Gestalt. 
Und es kostet uns Jetzt große 
Mühe, uns durch ihren Skeptizis
mus und das Mißtrauen .durchzu- 
rlngen’, um Ihre emotionale Reak
tion zu entfachen. Den Menschen 
besonders den Dorfbewohnern, 
kommst du heutzutage nicht an 
mit einem vergnüglichen Spiel 
chcn. sie sind ernsten, gedanken
reichen Aufführungen gewachsen, 
und das müssen wir in unserer 
täglichen Arbeit berücksichti
gen".

Der Vorhang geht zu, die Auf
führung Ist zu Ende. Aber nie en
det der Dialog des Zuschauers 
mit dem Schauspieler, der es ver
mocht hat, die Menschen im Zu
schauerraum anzusprechen, sie zu 
ernsten Überlegungen anzuregen. 
Sie bewund e r n die Ver
wandlungsmöglichkelten des 
Schauspielers Kolpakow — er 
kann Ironisch, einfältig und lä
cherlich, ernst und erhaben, hin
terlistig und offenherzig, trauylg 
und ausgelassen, verblüfft und 
geistesgegenwärtig sein. Er Ist 
den Zuschauern Immer interessant 
und besticht sie durch die Auf
richtigkeit seiner Gefühle. Eben 
solche Schauspieler locken uns 
ins Theater.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Kustanal

Neue Bücher
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Holzmodell ganz 
Moskau angefertigt

Als plastisches Anschauungs
mittel für Architekten dient ein 
die Fläche von etwa zwei Volley
ball-Plätzen einnehmendes Mo
dell der sowjetischen Hauptstadt, 
das von der Moskauer Fabrik 
„Kartolitografija" hergestellt 
worden ist. Allein für den vom 
Gartenring eingeschlossenen Stadt
kern mußten rund 20 000 Bau
ten nachgebildet werden. Dafür 
wurde Hartholz, so unter ande
rem Ahorn von der Kaspi-Halbln- 
sel Apscheron, verwendet. Die 
Fabrik arbeitet unterdessen an 
einem Modell von Großmoskau 
mit sieben Außenbezirken des 
sogenannten Grüngürtels. Es soll 
in einem eigens dafür errichteten 
Gebäude unweit der U-Bahn-Sta- 
tion „Majakowskaja" ausgestellt 
werden.

Kommt, 
singen wirf

Jedes Volk hat sein historisches 
Erbe und seine Traditionen, die 
ihm teuer sind. Bel den Sowjet- 
deutschen gehören das Volkslied, 
der Chörgesang zu solchen Hei
ligtümern, denn gesungen wurde 
bei uns schon immer. Im vor
revolutionären Dorf sang man re
ligiöse Lieder im Kirchenchor 
und wunderbare Volkslieder in 
der Familie und im Gemeinde
chor. Nach dem Sieg der Okto
berrevolution nahm die Laien
kunst in allen Ihren Fortnen und 
Gattungen große Ausmaße an. 
Meistverbreitet waren dabei die 
verschiedenen Chöre in den Schu
len und in Klubs.

Eersönliches Wirken oder eigenes Erleben. Stets ver. 
indet er damit eine ausführliche Darstellung und Ana
lyse der Jeweiligen Lage, die den Leser allseitig und 

umfassend informiert. Nicht zuletzt wegen dieser Uni
versalität nehmen Shukows „Erinnerungen und Ge
danken" in der Memoirenliteratur einen besonderen 
Platz ein.

Nachstehend beginnen wir mit einem Auszug aus die- 
sem Werk.

Verantwortungund Ländern zu 
zu ziehen.

Die Idee der Berliner Opera
tion stand im Hauptquartier In 
ihren Grundzügen schon im No
vember 1944 fest. Ihre Präzisie
rung erfolgte während der Weich
sel-Oder-Operation. der Ostpreu
ßischen und der Ostpommern-Opc- 
ratlon.

...Wieder wurde Ich nach Mos
kau gerufen. Es war am 29. 
März. Ich hatte den Plan der 1. 
Belorussischen Front für die Ber
liner Operation in der Tasche. Er 
war Im März vom Stab und vom 
Frontoberkommando präzisiert 
worden wobei wir alle grundsätz
lichen Fragen mit dem Ger.cral- 
stab und dem Hauptquartier ver
einbart hatten. Das ermöglichte 
es uns. dem Oberkommando ei
nen detaillierten Plan zu unter
breiten

Spätabends rief mich Stalin 
in sein Arbeitszimmer Im Kreml. 
Er war allein Eben erst hatte er 
eine Beratung mit den Mitglie
dern des Staatlichen Verteldl 
gungskomltees beendet.

Ich holte die Aufklärungskar-

te der Front hervor und breitete 
sie vor dem Obersten 
haber aus. Stalin sah 
ganze operativ-strategische Grup
pierung der Truppen des Geg
ners In der Berliner Richtung 
aufmerksam an.

Nach unseren Unterlagen ver
fügte er dort über 4 Armeen mit 
mindestens 90 Divisionen, darun
ter 14 Panzerdivisionen und mo
torisierte Divisionen, ferner 37 
selbständige Regimenter und 98 
selbständige Bataillone.

Später wurde festgestellt, daß 
In der Berliner Richtung min
destens eine Million Mann. 
10 400 Geschütze und Granat
werfer, 1 500 Panzer und Selbst
fahrlafetten sowie 3 300 Kampf
flugzeuge zur Verfügung stan
den. In der Stadt selbst 200 000 
Mann.

..Wann können unsere Trup
pen mit der Offensive auf Berlin 
beginnen?" fragte Stalin.

Ich meldete: ..Die erste Belo
russische Front kann 
^tens zwei Wochen 
Die erste Ukrainische 
offenbar gleichfalls

Bcfehls-j 
sich die’

in späte- 
angrclfen. 

Front wird 
zu diesem

Zeitpunkt einsatzbereit sein. Die 
zweite Belorussische Front wird 
nach allen vorliegenden Angaben 
noch längere Zeit, und zwar bis 

•Mitte April, mit der endgültigen 
Zerschlagung des Gegners im 
Raum Danzig-Gdynia zu tun ha- 
zÄi, kann also nicht zusammen 
mit der ersten 
und der ersten
Front von der Oder aus die 
fenslve beginnen."

„Wir werden die Operation be
ginnen müssen, ohne auf Rokos- 
sowski zu warten. Es ist kein 
Unglück, wenn er ein paar Ta
ge später beginnt."

Am 1. April 1945 nahm 
Hauptquartier den Bericht 
Antonow über den Gesamtplan 
der Berliner Operation und dar
aufhin meine Erläuterungen des 
Offensivplans der 1. Belorussi
schen Front und Konews Be
richt über den Offensivplan der 
1. Ukrainischen Front entgegen.

Stalin war nicht mit der Tren- 
nungsllnle zwischen der 1. Belo
russischen und der 1. Ukraini
schen Front einverstanden, wie 
sic auf der Karle des General- 
stabes festgelegt war. Er tilgte 
die Trennungslinie von der 
Neiße bis Potsdam und zog sie 
nur bis Lübben — 60 Kilometer 
südostwärts von Berlin Dabei 
sagte er zu Marschall Konew: 
,,Falls der Gegner ostwärts von 
Berlin hartnäckigen Widerstand 
leistet und die Offensive der 1. 
Belorussischen Front verzögert 
wird, muß die 1. Ukrainische 
Front bereit sein, mit Ihren Pan
zerarmeen von Süden her gegen 
Berlin vorzustoßen.”

Die Offensive auf Berlin soll
te am 16. April beginnen, ohne 
das Vorgehen der 2. Belorussl-

Belorussischen 
Ukrainischen 

Of-

das 
von

sehen Front abzuwarten, die al
len Berechnungen nach nicht vor 
dem 20. April von der Oder aus 
angreifen konnte.

Am Abend des 1. April unter
schrieb Stalin im Hauptquartier 
in meiner Anwesenheit die Direk
tive für die 1. Belorussische 
Front über die Vorbereitung und 
Durchführung der Operation zur 
Eroberung Berlins und die Direk
tive, Innerhalb von 12 bis 15 Ta
gen die Elbe zu erreichen.

Bis zum Operationsbeginn am 
16. April blieb nicht mehr viel 
Zelt, und noch gab es sehr viel 
zu tun. Wir mußten unsere Trup
pen, nachdem sie von den Trup
pen der 2. Belorussischen Front 
abgelöst waren, umgrupplercn, 
eine Riesenmenge von materiell- 
technischen Mitteln heranschaffen 
und die Front allseitig In opera
tivtaktischer Hinsicht 
ten. Im Mittelpunkt 
strengungen stand die politische 
Sicherstellung der Operation, bei 
der herausgearbeitet wurde, wie 
außerordentlich wichtig die Ein
nahme Berlins war.

Während des ganzen Krieges 
war Ich unmittelbarer Teilneh
mer Vieler großer und wichtiger 
Offensiven, doch die bevorstehen
de Schlacht um Berlin war eine 
besondere, beispiellose Opera
tion. Die Front mußte eine durch
gehend gestaffelte Zone mächti
ger Verteidigungslinien von der 
Oder bis zur stark befestigten 
Stadt durchbrechen. An den Zu
gängen von Berlin hatten wir 
eine große Gruppierung zu zer
schlagen. damit wir die Haupt
stadt des faschistischen Deutsch
lands nehmen konnten, um die 
sich der Gegner auf Leben und 
Tod schlagen würde.

vorberel
aller An-

'Als ich über die bevorstehen
de Operation nachdachte, kehrte 
Ich in Gedanken wiederholt zu 
der großen Schlacht vor Moskau 
zurück, als die starken Stoßgrup
pierung des Gegners sich im Vor
gelände unserer Hauptstadt kon
zentrierten und unsere sich ver
teidigenden Truppen hart be
drängten. Ich kam Immer wieder 
auf die einzelnen Episoden die
ser Schlacht zurück und analysier
te die Fehlschläge der kämpfen
den Seiten. Wir wollten die Er
fahrungen dieser komplizierten 
Schlacht in allen Einzelheiten 
beherzigen, um bei der bevor
stehenden Operation keine Fehler 
zuzulassen.

Mit der Berliner Operation 
beendeten unsere heldenhaften 
Sowjettruppen Ihren siegreichen 
Weg, die Truppen, die Tausende 
von Kilometern in Gefechten zu
rückgelegt und sich die Erfah
rungen größter Schlachten zu ei
gen gemacht hatten, die Trup
pen. die In harten Gefechten ge
stählt wurden. Sie waren von dem 
Wunsch erfüllt, < 
rasch wie möglich 
zerschlagen und 
beenden.

Am Abend des 
ich aus Moskau den 
Front. Generaloberst Malinin, an 
und sagte Ihm: ..Alles Ist ohne 
besondere Änderungen bestätigt. 
Wir haben wenig Zelt, treffen Sie 
die notwendigen Maßnahmen, Ich 
fliege morgen zu Ihnen ab.”

Diese knappen Anweisungen 
reichten aus. um unverzüglich 
mit allen geplanten Maßnahmen 
zur Vorbereitung der Operation 
zu beginnen.

ttZATTZGKC

des dcut- 
auch als

den Gegner so 
) endgültig zu 

den Krieg zu
1. April rief 
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Zur Entwicklung 
sehen Chorgesangs. 
Hilfsmittel für Solosänger In der 
deutschen Laienkunst werden sy
stematisch Liederbücher heraus
gegeben. Anfang 1984 erschien 
Im Verlag ..Kasachstan” Edmund 
Jungmanns Notenbuch ..Heimat
liche Fluren” und kurz vor Jah
resabschluß brachte der Verlag 
auch noch Friedrich Dortmanns 
Liederheft ..Kraniche” heraus. 
Die erste Ausgabe enthält 37 
Lieder und die letztgenannte 
weitere 21 deutsche Lieder mit 
Noten. Die 58 Lieder sind eine 
beträchtliche Auswahl moderner 
sowjetdeutscher Lieder für die 
Chorzirkel.

Dortmanns ..Kraniche" wie 
auch Jungmanns ..Heimatliche 
Fluren" können aus Zellnograd 
per Post bestellt werden. An
schrift: 473000 Zellnograd. Ok- 
tjabrskaja. 73. Buchhandlung 
..Drushba”.
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